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Die Sozialdemokraten unter sich.
In den sozialdemokratischen Blättern kann man 

seit einiger Zeit Artikel finden, wie sie wohl kein 
anderes leitendes Blatt irgend einer Partei jemals 
gebracht hat Artikel nämlich, in denen scheinbar 
begeisterte Propagandisten der Sozialdemokratie mit 
wahren Keulenschlägen niedergestreckt werden. Ein 
Geschäftssozialismus bösester Sorte scheint in die 
sozialdemokratische Literatur seinen Einzug gehalten 
zu haben. Die Parteiblätter folgen offenbar den 
Weisungen der Führer, wenn sie diese Gesellschaft 
kräftig abschütteln. Das Vergnügen, das der 
nichtsozialistische Zuschauer dabei hat, wird keines
wegs durch die Wahrnehmung geschmälert, viel
mehr erhöht, daß das verhängte Strafgericht wirk
lich durchweg verdient ist. Die vernichtenden 
Kritiken dieser gesinnungstüchtigen Ausbeuter der 
sozialistischen Phrase haben zudem das Angenehme, 
daß man den sogenannten echten Soziälismus und 
sein den Sozialdemokraten unwillkommenes Zerrbild 
bequem vergleichen und dabei manchmal finden 
kann, wie groß doch eigentlich die abgeleugnete 
Aehnlichkeit ist. Wie viel niedriger Sinn für ge
schäftliche Abnutzung auch mit im Spiele sein mag, 
so bleibt es das Pech der Sozialdemokratie, daß 
sie ihrem ganzen Wesen nach nur allzu viele 
Möglichkeiten solcher Karrikirung durch ihre eigenen 
Leute barbietet.

Keine umfassende Anschauungsweise irgend einer 
andern Partei könnte derart „mißverstanden" 
werden, wie es der Sozialdemokratie gegenwärtig 
so tragikomisch oft passirt. Entweder ist der 
„Tiefsinn" des Sozialismus für die normale 
Masse der Anhänger überhaucht nicht faßbar oder 
aber die „Partei" ergrimmt darüber, daß der 
Spiegel, den die eigenen Genossen ihr vorhalten, 
nur ein abstoßendes Bild zurückstrahlen kann. 
Vor acht oder vierzehn Tagen hat der „Vorwärts" 
einen dunklen Ehrenmann abgefertigt, der sich auf 
die Pflege sozialdemokratischer Jugendliteratur 
wirft, und es ist ihm quittirt worden, daß er ein 
ganz elender Stümper ist. Jetzt vollzieht der 
„Vorwärts" das Todesurtheil an einem anderen 
„Genossen", Alfredt Hold, der ein Büchlein: „Glaubt 
an nichts Uebernatürliches", geschrieben hat. Dem 
Manne wird bescheinigt, daß sein „hochtrabendes 
Versprechen" mit dem dürftigen Inhalt in seltsamem 
Widerspruch stehe. Der Verfasser habe eine 
„ganz kindliche Auffassung" von dem Wesen der 
kirchlichen Institutionen und Dogmen. Das Ganze 
stellt sich „als ein äußerst gedankenarmes, ober
flächliches Machwerk" dar; der Verfasser sei „un
fähig, einen klaren Gedanken zu fassen und sich 
rn eurem auch nur halbwegs richtigen Deutsch aus-

zudrücken." Herr Holdt kann sich jetzt also begraben 
lassen. Wie der „Vorwärts" diese beiden Leutchen 
abthut, so macht es die vornehmere „Neue Zeit" 
mit zwei anderen vermeintlichen Fälschern der 
sozialdemokratischen Heilswahrheit, mit Herrn L. 
Knorr, dem Verfasser eines sozialdemokratischen 
Katechismus, und dem Frhrn. Friedrich von 
Khaynach, der eine „Satire", „Germania und ihre 
Kinder" verbrochen und bei Schabelitz in Zürich hat 
verlegen lassen. Knorr bekommt das Zeugniß, daß 
ein Versuch wie der feinige, „eine charakterlose 
Agitationsweise bewußt und planmäßig einzuführen, 
in unserer Partei bisher noch nicht gemacht worden 
ist." Auch ihm wird attestirt, daß er den Stoff 
in keiner Weise beherrscht, daß seine ökonomischen 
Anschauungen unklar sind, daß er schlechte Witze 
statt einer Darstellung und Kritik der gegnerischen 
Parteien giebt, daß sein Buch von Widersprüchen 
wimmelt, daß er lächerliches Versteckspielen treibt, 
daß er den „Eindruck einer feigen Verleugnung" 
der sozialdemokratischen Lehren erweckt. Der 
sozialistische Freiherr v. Khaynach nun gar wird 
behandelt, daß es einen Hund jammern könnte. 
Und dabei meinte er es doch so gut. Den 
„Bourgeois" ruft er zu:

„So lange sündigt, bis die rothen Henker
Bei Schnaps und Bier mit Königskvpfen kegeln, 
Und Euch, die bleicher, müder noch und kränker, 
Einst niederknallen nach berühmten Regeln — 
Bis einst der Rache haßdurchglühte Lenker 
Das rothe Meer von Eurem Blut durchsegeln; 
Das wirb des Schicksals und der Zeiten Wende 
Und Sodoms und Gomorrhas iel'ges Ende."
Für diesen Hochflug edler Gefühle hat die 

„Neue Zeit" nur ein grausam vernichtendes 
„Amen!" — Wie mag es nur kommen, daß die 
Sozialdemokratie so viel Malheur mit „Vor
kämpfern" der geschilderten Sorte hat? Wenn die 
Parteiführer den geistigen Durchschnitt durch die 
Masse ihrer Anhänger ziehen und sich nicht selber 
blauen Dunst vormachen wollten, so würden sie 
finden, daß die ungeheure Mehrzahl den Sozialis
mus genau so versteht, wie es die Opfer der Er
bitterung des „Vorwärts" und der „Neuen Zeit" 
thun, nämlich als den flachsten Militarismus, als 
ultraradikal drapirten Egoismus, der im Stillen 
über das Gerede von selbstloser Hingabe an die 
Allgemeinheit höhnt. ________

Die Juden und die körperliche 
Arbeit.

Im „Centralverein der deutschen Staatsbürger 
jüdischen Glaubens" in Berlin behandelte vor wenig 
Tagen Prosessor Dr. W. Pohlmann (Neuwied) in 
einem längeren süffelnden Vortrage die Frage: „Die

D Alt, uralt ist die Wahlverwandtschaft zwischen 
U der Hefe und dem Schaum. Otto Ludwig. £

Berufswahl und Gesundheit.
Von Dr. Georg Korn (Berlin).

Nachdruck verboten.
Wenn Eltern mit ernster Sorge nie künftige Lauf

bahn ihrer Heranwachsenden Kinder berathen und 
hervortretende Neigungen für bestimmte Berufsalten 
zu erkennen und zu verwerlhen suchen, so werden sie 
be§ annet ben Verwandten und Freunden 
dnei^niclt8 h« Floren erwägen, nur den
unerörtert 'bleibt Jo£öen Betrachtungen gar zu oft

; aphJnahnn ' bie Frage: Wie wirkt der Beruf 
aus Lebensdauer und Gesundheit! Und doch ist der

Linen ' rokt hfÄ^et)r in Verbindung mit den 
allgemeinen wirthschaftlichen Lebensbedingungen, dem 
Mehr oder Minder an Vermögen, Nabruna Wobuuna 
und Bildung, en tscheidend $üc körperliche Gesund hell 
und langes Leben. So betragt die Sterblichkeit der 
Schleifer in> SolingenAlter von 20-30 Jahren: 
31,6, im Alter von 30-40 fahren: 26,9 auf Tau
fend, während stch dle: entsprechenden.Zahlen für ganz 
Preußen nur auf 12'6, bezw. 11,9 Hellen. In Eng
land beträgt die Sterblichkeit für den ganzen Staat 
22 auf Tausend; in den Arbeiterdistrikten kommen 36 
auf Tausend; in den Wohnsitzen der wohlhabenden 
^lasipn daaeaen nur 17 auf Tausend. Das durch
schnittliche Lebensalter betrug für ^^-"Ähabenden 
Klassen 49 Jahre, für die niederen Mittelk äffen 25, 
für die arbeitenden Klassen nur 22 Jahre.

Aber auch innerhalb der Berufsgruppen se der, 
insbesondere deren , der Handwerker und I f , < 
arbeiter zeigen sich einzelne besonders 0x i h • 
Freilich' ist hier die Statistik deshalb nicht immer^ erne 
vollqiltige Zeugin, weil schon bei der Berufswahl 
nickt selten eine Art unwillkürliche Auslese vor ftw 
geht: ein muskelschwachar Mensch wird z. B- niemals 
Schmied, ein kräftig entwickelter selten Schneider wer
den. Umsomehr aber wirkt die Sprache der Ziffern, 
wenn sie gerade in solchen Berufen, die von vorn
herein hervorragende Körperkraft erfordern, schwere 
Gesundheitsschädigungen und frühen Tod als Regel

Nachweisen, z. B. bet den Steinträgern, jene her- 
kulfiche Gestalten, die die Steine zum Bau empor
bringen, sowie bet den anscheinend kraftstrotzenden 
Männern, die bei Umzügen in großen Städten die 
schwersten Möbel spielend bewältigen. Sie verdienen 
viel und leben — wie es zu ihrer leiblichen Erhaltung 
nöthig ist — recht gut, aber — sie werden nicht alt. 
Fast ausnahmslos gehen sie an Herzkrankheiten zu 
Grunde infolge der häufigen übermäßigen körperlichen 
Uederanstrengung, die durch die Vorliebe für den 
Branntwein-Genuß noch verschlimmert wird.

In dem Heere der Industriearbeiter sind es in 
erster Reihe die Unfälle, die sie gefährden. Die soziale 
Gesetzgebung und eine entwickelte Technik geben zwar 
Mittel zur Verhütung genug an die Hand und strenge 
Verordnungen existiren, aber die Gewöhnung an die 
Gefahr und die vielverbreitete Abneigung gegen Vor
sichtsmaßregeln machen die Arbeiter unvorsichtig und 
rücksichtslos gegen ihr eigenes Leben. Ein Steinmetz 
wird, wenn ein Steinblock das Uebergewicht bekommt 
und zu fallen droht, lieber den theuren Block, als 
seine Glieder retten. Auch der Mißbrauch des 
Alkohols fordert namentlich Montags und Dienstags 
seine Opfer; die Unsicherheit der Hände und des 
Trittes verdoppelt die Unfallgefahr, die ohnehin groß 
genug ist; es ist unheimlich, zu erfahren, rote jede noch 
so harmlos erscheinende Manipulation im Berufe, 
jeder Handgriff, jeder Schritt auf der Leiter, jede be
sondere Haltung des Körpers mit eigenen Gefahren 
verknüpft ist. Es kommen jährlich auf 1000 preußische 
Arbeiter 84 Verletzungen, darunter etwa 2 tödtliche, 
iaa 1000 innerlich Erkrankte 280 Verletzungen, auf 
,000 Bergleute 61 Verletzungen, darunter 2,46 tödt- 

we. Die übrigen Industriezweige bethetligen sich 
ehr ungleich an Unfällen; während auf die Metall- 
SHttM B-9'6 Verletzungen (0,45 tödtliche) kommen, 

siTh 6 Textilindustrie nur 2,56 resp. 0,2 auf 1000. 
. mannigfache Gewerbe-Krankheiten sind
den Arbeitern gefährlich, die theils dem verarbeiteten 
Material theils der Bewegung und Körperstellung, 
Ma Uederanstrengung entstammen. In

ersterer Htnstcht „ find außer dem Staub giftige Be- 
standthecke zu fürchten. Von hundert Arbeitern er
krankten an Lungenschwindsucht je nach ihrer Be
schäftigung mit metallischem Staub 28, mit mineralischem

Juden und die körperliche Arbeit." Der Redner 
wandte sich in seinem Vortrage insbesondere gegen 
den von den Antisemiten gegen die Juden erhobenen 
Vorwucf, daß sie jedwede Arbeitsthätigkeit scheuen, 
jeder ehrlichen Arbeit fremd seien und nicht arbeiten 
wollen. Wenn in Deutschland der größere Prozent
satz der Juden sich nicht von Handarbeit ernähre, 
beweise dtes in Nichts die Richtigkeit solcher Be
hauptungen. Redner zitict aus dem Antisemiten
katechismus, den er als den Leitfaden der Jade neinde 
bezeichnet, verschiedene Stellen, in denen aus Rajsi'ch« 
Polen mitgetheilt wird, daß die Juden vorzugswe'.,e 
Gewerbe betreiben und dort selbst vor den schwersten 
Arbeiten nicht zurückschrecken, während der Pole jede 
Arbeit scheut. Dagegen behaupte dasselbe Buch an 
anderer Stelle trotzdem ohne Beweisgründe, daß dem 
Juden jede ehrliche Arbeit fremd sei 2C. Das Gegen
theil sei thatsächlich der Fall. In Rumänien, in 
London, in Newyork fände man zahllose jüdische 
Handwerker. In vielen Gebieten des russischen Reiches 
seien die jüdischen Handwerker so zahlreich, daß die 
christlichen Kiagei führten, daß sie gegen deren 
Konkurrenz nicht aufkommen kön ten. Für diese That
sachen, wie auch für die folgenden will Redner lediglich 
aus den Quellen christlicher Schriftsteller geschöpft 
haben, die sehr häufig auch, mit Uebergehung solcher 
Daten, da wo sie Nachtheiliges über die Juden sagen, 
von antisemitischer Seite angezogen werden. Nach der 
amtlichen Statistik des russischen Reiches gab es in 
Rußland 1887 cj. 290,000 jüdische Handwerker und 
89,844 Handarbeiter, als Scck'räger, Tagearbeiter, 
Pflasterer 2C. In Kleinasien seien die Lastträger und 
Tagelöhner meistens Juden, ebendasselbe der größteTheil 
von den6000 Juden auf der Insel Kocju. Das Handwerk 
in Galtzien jet,_ wenigstens in verschiedenen Branchen, in I 
fast ausschiießiich jüdischen Händen, auch in der 
Türkei und Arabien seien die Juden vorwiegend i 
Handwerker, in Holland ist ein großer Prozentsatz 
der Juden als Erdarbeiter thätig. Die Zahlen be
wiesen deutlich, daß der Jude in fremden, nicht- 
deutschen Ländern schwer körperlich arbeite. Daß es 
in Deutschland anders sei, liege in den Gesetzen, 
welche die Juden systematisch von jedweder Hand
arbeit fernhielten. Jahrhunderte lang verboten eng
herzige Zunfigesetz? den Meistern, jüdische Gesellen 
und Lehrlinge zu beschäftigen. Erst 1884 fielen diese 
kurzsichtigen Bestimmungen und in der kurzen Zeit 
kann unmöglich das Verhältniß plötzlich sich umgewälzt 
haben. Trotzdem aber sind die Juden emsig bemü ht, 
auch hierin Wandel zu schaffen und das ohne Willen 
Versäumte einzuholen. Es bestehen gegenwärtig in 
Deutschland 39 Vereine und Stiftungen, welche nur 
den Zweck haben, das Handwerk und den Ackerbau 
unter den Juden zu fördern, davon werde freilich in 
den antisemitischen Schriften nichts gesagt. Der 
Berliner Verein habe 1891 93 Lehrlinge dem Hand- 
werk zugeführt, in demselben Jahre betrug die Zahl 
in Köln, der „Köln. Ztg." zufolge, 80 Knaben. In 
Wien wurden 1892 129 Knaben in die Lehre gebracht. 
Im blinden, mittelalterlichen Glaubenseifer habe mau

sich in Deutschland förmlich daran ergötzt, die jüdische 
Nation zu einem Volk von Schacherern zu ernied
rigen. Auch jetzt noch werden bei uns bet jüdischen 
Gesellen und Lehrlingen von christlichen Mitarbeitern 
Steine in den Weg gelegt.

Aehnlich wie mit dem Handwerk stehe es betreffs 
der Ackerdauthätigkeit der Juden. Obwohl erst in 
der Mitte dieses Jahrhunderts den Juden Erwerbung 
von Land gestattet wurde, habe sich doch schon die 
Zahl der ackerbaulrechenden Juden erheblich ge
mehrt, in Hessen - Nassau betrage ihre Zahl nahezu 
ein halbes Tausend. Und auf dem Lande sei der 
Jade gerade am meisten den antisemitischen Hetzereien 
ausgesetzt! In Galtzien fände man bereits 60,000 
ackerbautreibende Juden; selbst in Rußland seien in den
jenigen Bezirken, in denen die Regierung den Juden 
die Ansiedelung gestatte, 30 Ackerbaukolonien entstanden; 
in Palästina befänden sich 18 solcher Kolonien. Auch 
das alte Testament und andere jüdische Schriften 
widerlegen die antisemitischen Behauptungen, daß die 
Juden von Alters her vom Schachern lebten, zahlreiche 
Stellen in den Schritten beweisen, daß die Juden 
in Palästina als Bauern, Viehzüchter und Handwerker 
lebten.

. Die Antisemiten würden aber auch nicht zufrieden 
gestellt sein, wenn sämmtliche Juden von Ackerbau und 
Handwerk oder sonstiger Handarbeit lebten. Dann 
würde man wieder das Geschrei erheben, daß die 
Juden übermäßige Konkurrenz machen, wie derartige 
Angriffe bereits in Rußland, in Rumänien und in 
Oesterreich gemacht werden. Gegen den Wiener Ver
ein werde-, deshalb bereits Angriffe erhoben und die 
russischen Behörden haben eine Handwerkerschule kürz
lich geschlossen, weil das Handwerk von den Juden 
angeblich zur Handhabe für die Ausbeutung benutzt 
werde.

Redner wendet sich sodann noch in seinen weiteren 
Betrachtungen eingehend der Handelsthätigkeit der 
Juden zu. Weder die wenig beneidenswerihe Thätig
keit des sogenannten, glücklicherweise nur noch sehr 
selten vorkommenden Schacherers, noch des Landjuden 
oder des Kaufmanns fei ohne Mühe und Arbeit.

Ein reicher Beifall belohnte den Redner für seinen 
Vortrag, der von dem Centralverein im Druck heraus
gegeben werden wird.

Politische Tagesschau.
Elbing, 2. Ap.il.

In ver Sitzung des Hauses der Abgeord
neten vom 15. März theilte der Justizminister mit, 
daß er sich neuerdings mit dem Gedanken einer Ab
änderung der Cwilprozeßordnung beschäftige, dem 
Staatsministcrium bestimmte Vorschläge gemacht habe, 
die dessen Zustimmung gefunden, und nunmehr dem 
Reichskanzler die Frage wegen Revision der Civil- 
prozeßordnung nahegelegt worden sei. Es handelt 
sich, wie verlautet, in erster Linie darum, bie Münd- 
lichkeit des Verfahrens überall in der vom Gesetzgeber 
vorgesehenen Form wirklich zum Ausdruck zu bringen

a

25,2, mit animalischem 20,8, mit Staubgemisch 22,6. 
Der Kohlenstaub dagegen scheint der gesündeste zu 
sein, trotzdem er tief in die Lungen eindringt; nur 
ein Prozent der Kohlenarbeiter erkrankten an 
Schwindsucht. Vergiftungen durch Gase, durch Dämpfe, 
Ueberanstrengung einzelner Organe, wie Auge, Ohr, 
Lunge, oder einzelner Muskelgruppen durch beständiges 
Sitzen, Stehen, Liegen, alles das find Schädigungen, 
die der gewerbliche Beruf mit sich bringt und gegen 
die man mit Gesichtsmasken, Respiratoren wohl an- 
kämpst, aber häufig wenig genug ausrichtet.

Einen guten Theil dieser Gesundheitsfchadigungen 
hat der eigentliche Handwerkerstand mit den Jndustrie- 
und Fabrikarbeitern gemein, so namentlich das Ein
athmen schädlicher Gase und des Stein- und Holz
staubes; man denke an den Bleistaub, den der Buch
drucker, den mineralischen, zum Theil giftigen Staub, 
den die Blumenverfertiger, den Holzstanb, den 
die Drechsler, den Steinstaub, den die Bildhauer 
zum Beispiel' athmen müssen. Bei den Bäckern 
wirkt die körperliche Anstrengung, das lange 
Stehen, die Hitze, der Mehlstaub, die Nachtarbeit 
schädigend, bei vielen anderen Berufen die Ueberan- 
strengung, die beständige Arbeit im Sitzen oder Stehen. 
Andere Berufe überanstrengen die Athmungsorgane, 
die Lungen, z. B. bei den Glasbläsern. Stehen wird 
im Ganzen' leichter ertragen als Sitzen, doch wirkt 
auch hier der Rückfluß des Blutes, und die soge
nannten Krampfadern u. s. w. finden sich deshalb 
häufig bet Leuten mit stehender Beschäftigung, wie 
Schmieden, Bildhauern, Schreibern. Die übercmge- 
ftrengten Muskelgruppen rächen sich durch Störungen 
in der Beweglichkeit und Brauchbarkeit, man unter
scheidet einen Cigarrenarbeiter-, Melker-, Uhrmacher- 
Krampf. Das bekannteste Beispiel für diese nervösen 
Beschäftigungsleiden ist der Schreibkrampf; aber auch 
in anderen Berufszweigen treten sie auf als Clavier- 
spielerkrampf, Violinistenkrampf, Thelegraphistenkrampf 
u. s. w. Auch einen Tänzerinnenkrampf kennt man; 
er tritt auf in Folge der Ausübung des sogenannten 
„Spitzenpas", bet dem die ganze Körperlast vorüber
gehend auf der aufrecht stehenden großen Zehe ruht.

Die Erkankungen in den einzelnen Betrieben si >d 
der Zahl nach sehr ungleich und gestatten ziemlich be
stimmte Schlüsse auf die größere oder geringere G

sundhtttsfchädlichkcit. So starben von den Mitgliedern 
dcr B rliner Krankenkasse (auf tausend berechnet) von 
den Buchdruckern 16,8, ten Drechslern 13,8, den 
Malern 11,9, den Zimmerleuten 11,1, den Tischlern 
10,8, den Bildhauern 10,7, den Goldarbeitern 10,2, 
den Schneidern 9,0, den Gürtlern 8,4, den Vergöttern 
8,0, den Schlossern 7,8, den Klempnern 7,7, den 
Schustern 6,3, den Tapezirern 5,9, den Schlächtern 
nur 4,5.

W e sich die einzelnen Berufe zu einander in ihrer 
größeren und geringeren Gesundheitsschädlichkeit ver
halten, ließe sich an großen statistischen Tabellen 
eingehend nachweisen, doch wollen wir unseren 
Lesern nicht allzuviel Zahüncrihen zumuthen, 
de ohnehn nicht völlig entfcheidtnd sein können. 
Im Allgemeinen ist die Sterblichkeits- und Er
krankungsziffer bei den industriellen und gewerb
lichen Klassen größer als bei der männlichen Ge- 
sammtbevölkerung und unverhältnißmäßig größer als 
bei der Landbevölkerung und den wohlhabenden und 
gebildeten Ständen. Unter den gewerbltchen Berufen 
sind Staub, Gase, Mineralgeist, Unfälle, unpassende, 
sitzende oder stehende Lebensweise rc-, wie erwähnt, 
die wesentlichen Ursachen, die die Gesundheitsverhält
nisse ungünstig gestalten. Schleifer, Polirer, Berg
leute, Streicher, Feilenhauer, Steinmetze, Gießer, 
Lackirer, Schneider u. A. haben nach einer Aufstellung 
von Dr. Oldendorff im Ganzen nur eine geringe 
Lebenserwartung; sie gehen vorzugsweise an schleichen
den Lungenleiden zu Grunde. Fast noch ungünstiger 
liegen die Verhältnisse 'für Gastwirthe, Destillateure, 
Bierbrauer und ähnliche Berufe, denen der Mißbrauch 
alkoholischer Getränke nur allzu nahe gelegt ist.

Eine höhere Lebenserwartung haben die ackerbau
treibenden Klaffen, Pächter, Viehzüchter, Gärtner ?c. 
und selbst die mit dem Feldbau beschäftigten Tage
löhner. Unter den akademischen Berufen haben die 
Geistlichen und die hohen Beamten die höchste Lebens
dauer und die gesündesten Daseinsbedingungen, wäh
rend die Aerzte, wie es btt ihrem aufreibenden und 
verantwortungsvollen Bcrui nahe liegt, die kürzeste 
Lkbenserwartung haben. Günstig liegen auch die 
Verhältnisse für höhere Offiziere, namentlich aber er« 
sch int der Forstbernf als ein überaus bevorzugter in 
gesundhfti icher Beziehung. (Schluß folgt.)



und die Mißstände zu beseitigen, die sich bezüglich 
bet Zeiträume, welche die Erledigung der Prozesse in 
Anspruch nimmt, herausgestellt haben, also künftig 
einer Prozeßverschleppung vorzubeugen. Auch sonstigen 
Mängel« des Prozeßverfahrens, die ganz oder zum 
Theil in der Gesetzgebung ihre Wurzel haben und 
darum auf gesetzlichem Wege zu beseitigen sind, soll 
abgeholfen werden. Dagegen ist eine umfassende Re
vision der Civilprozeßordnung erst bei Einführung des 
deutschen bürgerlichen Gesetzbuches in Aussicht ge
nommen, und zwar 1) um das in der Civilprozeß
ordnung enthaltene materielle Prozeßrecht mit den 
einschlägigen Vorschriften des bürgerlichen Gesetzbuches 
in Einklang zu bringen, 2) zur Beseitigung von Un
vollständigketten, die wegen der bisherigen Verschieden
heit des materiellen Privatrechts bei Ausstellung der 
Civilprozeßordnung sich als unvermeidlich ergaben.

Verschiedene Blätter haben eine angebliche 
Meldung des Londoner „Standard" verbreitet, wonach 
die deutsche Regierung mit dem Plan umgehe, einen 
internationalen Kongreß behufs gemeinschaftlicher Maß
regeln gegen die Anarchisten nach Berlin einzuberufen. 
Thatsächlich bat indessen der „Standard" eine der
artige Meldung nicht gebracht. Der Berliner Korre
spondent des Blattes erklär! vielmehr, diese Gerüchte 
seien nichts weiter als das Ergebniß frommer Wünsche. 
Es sei umsoweniger Aussicht auf Verwirklichung dieses 
Gedankens vorhanden, als mehrere Regierungen da
gegen seien, weil sie behaupten, eine weit zweck
dienlichere Methode würde die Kontrolle oder 
Monopolisirung des Verkaufes der Bestandtheile von 
Dynamit, des Nitroglycerins und ähnlicher Spreng
stoffe sein. Von anscheinend offiziöser Seite wird 
gleichzeitig erklärt, die deutsche Regierung denke nicht 
dsran, in dieser Frage die Initiative zu ergreifen und 
andern mehr beiheiligten Regierungen die Kastanien 
aus dem Jener zu holen. Wir wüßten auch wirklich 
nicht, was bet einer solchen Konferenz herauskommen 
sollte.

Bismarck s Geburtstag. Der erste Glückwunsch 
ging gestern vom Kaiser in Fried richsruh ein, welcherseinen 
Flügeladjutanten Moltke hierher gesandt hatte, der als 
kaiserliches Geschenk einen Küraß überbrachte. Graf 
Henkel von Donnersmark aus Schlesien hat dem 
Fürsten eine englische Vollblutstute verehrt, die sich 
derselbe sofort vorsühren ließ. Born Senat der freien 
Städte Hamburg und Lübeck gingen Telegramme ein. 
Lübecker Damen sandten einen großen Blumentempel 
mit acht lebenden Schnepfen. Rudolph Hertzog-Berltn 
widmete einen Blumenaufsatz, ebenso der Gutsnachbar 
des Fürsten, Baron Merk. Direktor Kollmann von 
der Bismarckhütte in Schlesien spendete einen Schild 
mit dem fürstlichen Wappen. Besonders bemerkcns- 
werth ist eine von Fr. Frieda Schwalbe-Frankfurta. M. 
gewidmete Seidenstickerei mit Bildern des Fürsten als 
Knabe von 10 Jahren, als Student im Jahre 1851, 
aus den Jahren 1866, 1870, 1878, 1885, 1890 vor 
und nach seinem Rücktritt; außerdem stammten von 
derselben Dame Blumenaufsätze, Früchte rc. Aus 
E l d i n g gingen zwei Flaschen Machandel, 
ein Fäßchen Neunaugen und ein Elbinger Käse ein. 
Mendelsvhn - Bartholdy sandte zehn Flaschen Marco- 
brunner 1874er Auslese. — Von dem Offizierskorps 
der Ratzeburger Jäger, der Wandsbccker Husaren und 
der Halberstädter Kürassire sind Deputationen ein
getroffen. Der Altonaer Sängerverein trug unter 
Leitung des Chormeisters Richard Dannenderg ein 
Festlied vor, deffen Text von Heinrich Zeise stammt 
und. welches von C. Gurlitt komponirt worden ist. 
Nach Beendigung des Liedes sagte der Fürst zu den 
Sängern: „Ich danke Ihnen für Ihr freundliches 
Kommen und für Ihre Wünsche, daß der Rest meiner 
Tage friedlich sein möge. Wir find Nachbarn, trotzdem 
Hamburg zwischen uns liegt, das seit 20 Jahren zu 
einer Landsmannschaft mit uns verschmolzen ist. 
Hamburg - Altona bildet ein wirlhschaftliches Ganze 
als Hauptstadt von Niedersachsen. Ich Hütte gern 
gewünscht, daß die Regierung noch Altona gekommen 
wäre; Schleswig liegt ja ganz nett, aber die wirth- 
schaftliche Strömung geht nach Hamburg und Altona. 
Wenn ich damals so mächtig gewesen wäre, wie manche 
Leute glaubten, so wäre die Regierung nach Altona 
gekommen. Die Wünsche für mein Alter nehme ich 
gern entgegen, trotzdem es sich nicht mehr so leicht 
tragen läßt wie vor zwanzig Jahren." Der Fürst 
hat den ihm vom Kaiser verehrten Küraß alsbald an
gelegt und den Helm aufgesetzt.

Ueber die Umwandlung der Hypotheken 
in Amortisationsrenten ist, wie aus einer offiziösen 
Notiz der „Bert. Pol. Nachr." hervorgeht, die 
preußische Staatsregierung sich selbst noch nicht 
klar. Es befinde sich die Sache noch durchaus im 
Stadium der Vorbereitung. „Erst an der Hand 
der gründlichsten Vorarbeiten wird demnächst an 
die Ausarbeitung positiverer Gesetzesvorschläge her
angetreten werden. Im Ministerium für Land
wirthschaft wird das gesammte zum Theil durch 
besondere Erhebungen beschaffte thatsächliche Material 
geprüft, gesichtet und zusammengestellt. Mit 
diesen Arbeiten wird ein besonders zu dem Zwecke 
in das Ministerium berufener Beamter betraut." 
Wenn sich die Sache noch derart in der Vorbe
reitung befindet, hätte die Regierung gut daran 
gethan, überhaupt nichts zu verlautbaren. Denn 
daß solche unbestimmten Ankündigungen nicht ge
eignet sind, den Grundkredit zu stärken, liegt auf 
der Hand.

Die „Nordd. Allg. Ztg." hat eine „Lücke" 
im Preßgesetz entdeckt. Der Verleger, der den 
eigentlichen Vortheil (?) eines Preßvergehens
habe, werde nach Lage der Gesetzgebung zumeist
gegenüber der formalen Verantwortung des
Redakteurs frei ausgehen. Das offiziöse Blatt
freut sich deshalb über das Anarchistengesetz der 
Schweiz, in dem diejenigen, die zur Vervielfältigung 
und Verbreitung einer strafbaren Schrift wissentlich 
mitgewirkt haben, mit Geldstrafe bis 10,000 Francs 
belegt werden. Die „Nordd. Allg. Ztg." bemerkt 
hierzu mit Wohlgefallen: „Der Ausbau dieses 
Gedankens zu einer allgemeiuen, festen, prinzipiellen 
Gesetzregel würde, ohne der Preßfreiheit irgendwie 
zu nahe zu treten, dem modernen Thersites ebenso 
seinen losen Mund stopfen, wie die Proletarier
hetze lahm legen, damit aber dazu beitragen, die 
Maulwurfsarbeit eines doppelt ungesunden Zer- 
störungs-Prozesses einzudämmen." Die Gerichte, 
die schon jetzt eine Verantwortung der Setzer, 
Korrektoren und Verleger sich gewaltsam konftruiren, 
wä n zweifellos von einer solchen neuen gesetzlichen 
Bestimmung sehr befriedigt Für All-aber, die 
sich die schon genug eingeschränkte Preßfreiheit 
nicht noch todter verkümmern lassen wollen, ist 
selbstverständlich der Vorschlag des offiziösen Blattes 

ganzen 
zählende

unannehmbar. Es ist aber insofern beachtenswerth, 
als heute auch nach offiziöser Auffassung eine 
Ausdehnung der Verantwortung für Preßvergehen 
auf deli Drucker und Verleger im bestehenden 
Gesetze nicht begründet ist.

In der polnischen Fraktion des Reichstags 
herrscht, wie polnische Blätter melden, große Rathlosig- 
keit, seitdem der Abg. v. Kosctelski sein Mandat 
niedergelegt hat, und die polnische „Hofpartei" dadurch 
ihres FührerS beraubt ist. Die Hofpartei werde des
wegen mit allen Kräften bemüht sein, dahin zu wirken, 
daß Herr v. Koscielski bei der Ersatzwahl wtederge- 
wählt wird. Der „Oredownik", das Organ der pol
nischen Volkspartei, erklärt, diese Wiederwahl würde 
eine wahre nationale Niederlage sein, und meint, falls 
in dem Wahlkreise Jnowrazlaw-Mogilno-Strelno es 
nicht gelingen sollte, Herrn v. Koscielksi durch- 
zubringen, könne man sich darauf gefaßt 
machen, daß irgend ein anderer polnischer Abgeord
neter sein Mandat niederlegen werde, damit nur 
Herr v. Koscielski wieder in den Reichstag gelange; 
denn für die polnische Hospartei sei die Mandatsnieder- 
legung deffelben eine empfindliche Niederlage gewesen.

Die Frage des polnischen Sprachunterrichts 
ist in Folge eines Mintsterialerlasses in ein neues 
Stadium getreten. Ueber den Inhalt desselben er
fahren wir Folgendes: Es soll für diejenigen Kinder 
polnischer Zunge, welche in den Mittel- oder Ober
stufen der von ihnen besuchten Volksschule den Re
ligionsunterricht in polnischer Sprache empfangen, der 
polnische L-.se- und Schreibunterricht fakultativ einge
richtet werden. Derselbe dient zur Förderung des 
Religionsunterrichts und hat in der Weise stattzufinden, 
daß dafür ein bis zwei Stunden wöchentlich unter 
Verkürzung der Stundenzahl anderer Lchrgegenstände 
mit Ausnahme des Religionsunterrichts verwendet 
werden. Der Unterricht darf, sofern nicht zur Er- 
reichung seines Zweckes schon ein kürzerer Zeitraum 
genügt, nicht länger als zwei Jahre dauern. Mit 
dieser Neuordnung wird die Verfügung vom 11. 
April 1891, durch welche die Ertheilung von Privat- 
unterricht in der polnischen Sprache gestattet wurde, 
beseitigt.

Für das Kaiser Wilhelm-Denkmal wird b- 
bem gelter von Begas, wie die „Bert. Böcsenztg." 
mittheilt, fortgearbeitet, als hätte der Reichstag nicht 
Vier, sondern acht Millionen bewilligt. Inzwischen 
wr Pm Ässern Sonntag das neue Etatsjahr. 
JJitntuer von Böttichrr erklärte im Reichstag, daß, 

der Bundesrath nicht bis zum Beginn des 
Etatsichres einem mit 4 Millionen auslührbaren 
Projekt zugestimmt haben würde, alsdann die Arbeit 

?te -et 00,1 Begas eingestellt werden würde. 
Wir sind gespannt daraus, ob diese Arbeitseinstellung 
aus^ dem Atelier von Begas heute wörtlich gemeldet

Koffuths Leichenfeier in Pest ist durchaus 
ruhig und weihevoll verlausen. Am Freitag Nach- 
^^."solgte die Ankunft des Zuges mit der Leiche 
Koffuths, nachdem vorher der Zug mit ben Sepu^ 
« ^r. Dies? nahmen auf dem
Perron Ausstellung, wo bereits die Spitzen der Be- 
FhdmmHirh?resn ^eorbneie, darunter die Führer 
sammtltcher Parteien und die Abordnung der Stadt,

1 de" ^-Bürgermeister Gerloczy, ver- 
fc hpm^?h m?21^bcr 8«g eingelaufen war, ent- 

^selben Bize-Bürgermeister Markus und begab 
s. . Gemeinderäthen zu dem Waggon, in 

welchem die Leiche in einem einfachen Sarge aus 
Nußbaumholz stand. Stadträthe und Abgeordnete 
hoben den Sarg heraus, stellten ihn auf ein schwarz 
drapirtes Holzgerüst, und Vize-Bürgermeister Markus 
ubergab denselben der Obhut der Stadt. Vze- 
Bürgermeister Gerloczy dankte hierauf der Familie 
Kosfuth für die Einwilligung zur Heimführung der 
Leiche und versicherte, die Hauptstadt werde den Sara 
als iheure Reliquie bewahren. Nachdem Franz 
Kossuth gedankt, wurde der Sarg auf den Leicken- 
wagen gefetzt, und der Leichenzug setzte sich in V - 
wegung. Die Präsidenten der politischen Partei?« 
trugen die Enden der Trauerschleifen. Dem Kuae 
voran schritten drei evangelische Seelsorger hon« 
folgten alte 48er Honveds. Auf dem
Wege stand die nach Tausenden -.uurenoe
Menschenmenge und harrte entblößten Hauvtes 
der Ankunft des Leichenzuges. Um u nbr 
langte dieser am Museum an, auf dessen Fieitrenn? 
Hunderte von Kränzen lagen Die beiden Söhne 
Koffuths hatten den Sarg zu Fuß begleitet, während 
Frau Ruttkoy mit der Gattin Helfys zu Wagen ne- 
folgt war. Vor dem Museum bildete die Universitä-s- 
jugend in Trauergala Spalier und salutirte mit den 
Schlägern, als der Sarg hincingetragen und auiie- 
bahrt wurde. Die Leichen der Gemahlin und her 
Tochter Koffuths verblieben auf dem Bahnhof nnd 
wurden erst Abends zur Aufbahrung nach der 
Theresienstädter Kirche übergeiührt. Mährend des 
Zuges durch die Stadt läuteten die Glocken Die 
Beisetzung der Leichen der Frau und Tochter Koffutb's 
hat am Sonnabend Vormittag stattgefunden. Die 
Einsegnung wurde in der schwarz drapirten Theresien- 
städter Kirche vorgenommen. Anwesend waren die 
Söhne Koffuth's, Frau Ruttkoy, viele Abgeordnete 
und eine Deputation von Frauen in tiefer Trauer. 
Viele prachtvolle Kränze wurden an den Särgen 
niedergelegt. Nach der Einsegnung wurden die Särge 
auf zwei vierspännige Leichenwagen gehoben und 
inmitten einer großen spalierbildenden Menschenmenge 
nach dem Friedhofe übersührt. Reden wurden nicht 
gehalten. — Eine große Menschenmenge pilgert ununter
brochen nach dem Museum, um den Sarg Koffuth's 
zu besichtigen.

Deutsches Reich.
"* Berlin, 1. April. Der „R ichsanzeiger" schreibt: 

Der „Kladderadatsch" vom 1. April behauptet, das 
Auswärtige Amt habe ihn ersuchen lasten, mit seinen 
Angriffen aufzuhören; das Amt denke nicht an eine 
Anklage, man habe ja nie daran denken können, es 
seien leider ganz ungehörige Dinge geschehen, aber 
das habe sich nicht verhüten lassen. Der „Reichs
anzeiger" ist zu der Erklärung ermächtigt, daß Seitens 
des Auswärtigen Amtes niemals eine Mittheilung des 
erwähnten oder ähnlichen Inhalts an irgend eine 
Person direkt oder indirekt gegangen, daher die Be
hauptung des „Kladderadatsch" von Anfang bis Ende 
erfunden sei.

— Für das Pan^rsch'ff „Brandenburg" 
hat die kürzlich vorgenommene vorläufige Besichtigung 
durch den Dezernenten des R ichsmariaeamts für 
Maschinenbau die Nothwendigkeit einer Reparatur, 
die 21 Monat in Anspruch nehmen wird, ergeben 
Ob eine Außerdienststellung des Schiffes erforderlich 
ist, läßt sich noch nicht übersetzen.

— Wie die „Post" erfährt, ist vor wenigen Tagen 
bei dem Auswärtigen Amt ein Kofstr mit den Tage
büchern und wissenschaftlichen Aufzeichnungen E m i n 

Paschas hier eingegangen. Die sechs Tagebücher 
umfassen die Zeit vom 15. Oktober 1874 bis 2. De
zember 1889- Ueber die Verwerthung oder Publi
kation des in ihnen gesammelten reichen wtffen- 
schaftlichen Materials dürfte Seitens der Pflegschaft 
in Verbindung m't dem Auswärtigen Amte erst in 
einigen Monaten Bestimmung getroffen werden, sobald 
das aus Sansibar kommende Testament Emins hier 
eingetroffen sein wird.

* Posen, 1. April. Die Stichwahl im Reichs- 
tagswahlkretje Meseritz - Bomst bat gestern stattge- 
sunden. In sechs Städten des Wahlkreises wurden 
für den Landtagsabgeordneten v. Dziembowski (srk.) 
1726, für Probst Szymanski (Pole) 943 Stimmen 
abgegeben. Bei der Wahl am 13. März wurden in 
denselben sechs Städten 2465 Stimmen abgegeben, 
davon entfielen auf v. Dziembowski 735, Szymanski 
686 Stimmen. Der Antisemit v. Mosch hatte 954 
Stimmen bekommen, zersplittert waren 90 Stimmen.

* Hamburg, 30. März. Der Ehrenrath der 
hiesigen antisemitischen Partei hat sich mit dem bis
herigen Vorsitzenden der Partei, Verlagsbuchhändler 
G. A. Hübner, in einer Sitzung beschäftigt und „ist 
zu der Ueberzeugung gekommen, daß Herr Hübner 
zufolge seiner Handlungsweise im Allgemeinen, sowie 
namentlich auch durch den Umstand, daß er die anti
semitische Sache rücksichtslos zur Verfolgung selbst
süchtiger Zwecke benutzt, sich als nicht würdig erwiesen 
hat, der antisemitischen Partei anzugehören." Die 
Prüfung der gegen Herrn Hübner erhobenen Be
schuldigungen hat nämlich ergeben: „daß dte Leicht
fertigkeit deffelben bezüglich Dispositionen in Geldan- 
g-'legenheiten das Maß der Entschuldbarkeit über
schritten hat, das man Jedem, der mit pekuniären 
Schwierigkeiten käwpft, zuzubilligen bereit ist."

£Dcftcvtctc6 s Hnnatn.
Wien, 31. März. Dte „Poltt. Corresp." meldet, 

die Handelsvertragsverhandlungen mit Rußland haben 
zu einer Verständigung geführt. Der Vertrag wird 
gleich dem deutsch-russischen bis zum 31. Dezember 1903 
in Geltung bleiben. Bis zum Perfektwerden des Ver
trages werden die beiderseitigen Conventionalzölle schon 
in den nächsten Tagen provisorisch zur Anwendung 
gelangen. — Ein heute Nachmittag zwischen der Gas
anstalt und den streikenden Arbeitern unternommener 
Verstandigungsversuch scheiterte an dem Verlangen 
Letzterer,' daß alle Streikenden wieder zur Arbeit zu
gelassen würden, eine Forderung, der dte Gesellschaft 
nicht mehr willfahren kann. Die Streikenden ver
breiteten heute eine Flugschrift, welche einen Aufruf 
an die Bevölkerung Wiens enthält, in welchem unter 
scharfen Ausfällen gegen die Gasgestllschaft die be
kannte Entlassung eines Arbeiters als Grund des 
Streikes angegeben und die Schuld der Gesellschaft 
zugeschoben wird. Die Arbeiter lehnen in dem Auf
ruf die Verantwortung für alle gefährlichen Folgen 
des Streiks ab, für die sie ausschließlich die Gasgesell
schaft verantwortlich machen. Der mit Aushilfskräften 
hergeftellte Gasvorrath reicht bei vermindertem Ge
brauch für heute und morgen. Viele Unternehmungen 
haben, um so viel Gas als möglich zu sparen, den 
Betrieb mit Gas beschränkt oder ganz und gar ein
gestellt.

Budapest, 31. März. Infolge beleidigender 
Verfügungen des Präsidenteu des Abgeordnetenhauses, 
Baron Banffy, gegen die Journalisten (Ausschließung 
aus der Lesehalle, den Couloirs und dem Büffet) be-> 
schloffen dte Herausgeber der hiesigen und die 
Korrespondenten der auswärtigen Journale heute ein
stimmig, bis zur Rücknahme der Verfügung den 
Parlamrntsbericht einzustellen.

Abbazia, 1. April. Das für gestern Nachmittag 
angesagte Segelmanöver des Schulschiffs „Moltke", 
welchem die deutschen Majestäten beiwohnen wollten, 
ist im letzten Moment abbestellt worden. Das Kaiser
paar machte einen längeren Spaziergang und ver
weilte längere Zeit auf dem Lawn-Tennis-Platze, den 
Spielen der Prinzen zuschauend. Schließlich hat der 
Kaiser sich bei den Spielen betheiligt.

Italien.
Rom, 1. April. Im Hause Baccellis fand gestern 

Abend ein Bankett statt, woran die Notabilitäten des 
Kongresses theilnahmen. Der französische Gelehrte 
Bouchard benutzte die Gelegenheit zu betonen, daß, 
wo die Wissenschaft spreche, jedes andere Gefühl 
schweigen müsse. Darauf erfaßte Bouchard die Hand 
des Tübinger Professors Webermeister und schürtelie 
dieselbe herzlich unter dem lebhaften Beifalle der Fest
genossen.

Dänemark.
Kopenhagen, 31. März. Der seit Jahren an

dauernde politische Kampf zwischen dem Folkething 
und der Regierung ist durch eine gestern Abend abge
schlossene Vereinbarung beendigt worden. Folkething 
und Landsthing bewilligten zum ersten Male seit dem 
Jahre 1884 der Regierung das F'nanzgesetz, in 
welchem die Bewilligungen zu den von der Regierung 
früher ohne Einwilligung des Reichstages ausgesührtcn 
Veranstaltungen eingeschloffen sind. Ausgeschlossen 
sind nur die Bewilligungen für das Gendarmeriecorps. 
Der Reichstag nimmt dabei an, daß, um eine Wieder
holung provisorischer Veranstaltungen zu verhindern, 
derartige Gesetze beiden Kammern vor dem Schluß 
der nächsten Sitzung vorgelegt werden sollen. Dte 
Befestigungsanlagen und die Landesvertheidigung 
überhaupt sollen nur mit dem Zwecke der Wahrung 
der Neutralität des Landes, deren Anerkennung und 
Achtung zu erlangen gesucht werden soll, geordnet 
werden. ________

Aus aller Welt.
Die Versuche, das Wrack des „Machichaeo" 

in Santandcr mittels kleiner Torpedos zu zersprengen, 
haben Freitag Vormittag begonnen. Die erste theil- 
weise Explosion vollzog sich ohne Zwischenfall. Bei 
drei weiteren Sprengungen wurden durch die Er
schütterung die Telephondrähte in verschiedenen Be
zirken der Stadt zerriflen. Ein Telegramm von 
Sonnabend Vormittag meldet: Durch die letzten 
Sprengungen mittels Torpedos wurde das Wrack des 
„Cobo Machichaco" vollständig zerstört; eine Explosion 
mittelst Nitroglycerin hat nicht stattgefunden. Die 
Bevölkerung, welche sich auf die umliegenden Höhen 
zurückgezogen hatte, beginnt zurückzukehren.

Nachrichten aus den Provinzen.
Danzig, 31. März. Heute Vormittag 10 Uhr 

wurde die 7. Geflügel-, Vogel« und Kaninchen-Aus
stellung des Ornittzolvgischen Vereins im Schützenhause 
durch Herrn Oberpräsident v. Goßler eröffnet. Zu 
dem feierlichen Acte waren ferner erschienen die 
Herren Regierungs präsident v. Holwede, Ober- 
Bürgermeister Dr. Bsumbach, Polizeidirector Wesfll, 
Geh. Commerzienrath Damme, Professoren Dr. Ba!l 
und Dr. Conwentz, Geh. Rath Abegg rc. Nachdem 
die Hrrren von dem Vorsitzenden Herrn Hildebrandt 

im Saale herumgeführt waren, nahm Herr Ober- 
Präsident v. Goßler zu einer kurzen Ansprache das 
Wort, in welcher er betonte, daß der ornithologische 
Verein nicht etwa nur zum Vergnügen sich zusammen- 
gethan habe, sondern daß er namentlich es sich zur 
Pflicht gemacht habe, die geflügelte Welt der Mensch
heit nutzbar zu machen. Es sei daher wünschenswerth, 
daß diese Bestrebungen nach Möglichkeit Unterstützung 
fänden. Zwar sei die Meinung verbreitet, daß sich 
unser Klima nicht zur Zucht feiner Ziervögel eigne. 
Der Verein habe indeffen das Gegentheil bewiesen. 
Seine Hauptaufgabe sei es, durch praktische Unter
weisung die Geflügelzucht nach jeder Richtung lstn 
zu heben. Die Aufgabe, die sich der Verein gestellt 
habe, sei eine nützliche und gute und er wünsch", daß 
diese Bestrebungen immer mehr ins Volk drängen. 
Leider war ein großer Theil der Rede in Folge "des 
lauten Zwitscherns und Geschreies der verschiedenen 
Vogel für einen Theil der Versammlung fast unver
ständlich. Der Vorsitzende des Vereins, Herr HNde-- 
brandt, dankte in kurzen Worten dem Herrn Ober- 
p rast deuten für die zur Eröffnung der Ausstellung 

r^ere^n gewidmeten wohlwollenden Worte und 
k den übrigen Gästen für ihr Erscheinen 

unö Mochte auf den Schirmherrn Deutschlands, den 
Kaiser, eta dreifaches Hoch aus. Hierauf fand 
ejne Eingehende Besichtigung der Ausstellung statt. 
Die Be chickung der Ausstellung ist von allen Seiten 
elue reiche. In dem großen Saale sind Tauben, 
dopogeien, l ederpierfende Dompfaffen aufgestcll!, auf 
der Bühne ein ländliches Idyll, belebt durch Pfauen, 
Fasanen, Tauben und Wild, die Kanarien befinden 
sich in der Damengarderobe, dort stehen auch BriU- 
apparate. In der Kaiserloge hat die Firma Axt eine 
kleine Ausstellung arrangirt, der Durchgang vom Saal 
zur Schießhalle ist mitEnten undKaninchen.die Schießhnlle 
selbst mitHühnern,Fasanen,Pfauen ur-dTrutenbesetzt.Jm 
Ganzen bietet die Ausstellung dem Besucher ein ziem
lich vollständiges Bild von der hiesigen Geflügelzucht, 
der Zucht inländischer und ausländischer Singvögel rc. 
Unmittelbar auf die Eröffnung folgte die Pretsver- 
theilung. Zur Vertheilung gelangte eine Anzahl 1., 
2 und 3. Preise in den Abtheilungen für Groß- 
g^flügel, Tauben, inländische und exotische Vögel, 
Kanarien und Kaninchen. Für züchterifche Leistungen 
wurde Jda Voß-Annaberg die silberne und von Reib- 
nitz-Heinrichau und Dettmers-Danzig je eine bronccne 
Staatsmedaiüe zuerkannt.

§ Aus der Danziger Nehrung, 1. April. In 
der Kirche zu Bohnsack fand heute Vormittag die 
Confirmation der Frühjahrs-Confirmanden statt. Es 
wurden 20 Mädchen und 21 Knaben eingeseanet. __
Im Chausseegraben der Plehnendorfer - Danziger 
Chauffee wurde vorgestern unweit Danzig die Leiche 
eines neugeborenen Kindes aufgefundei' ' und nach 
Danzig zum Bleihofe geschaffn Nach der Mult r des
selben werden nun einige Recherchen angestellt. — 
Nach einer hier umlausenden Kunde sind am 
29. v. Mts. bei Hela 2 Lachskutter aus Ceynowo auf 
hoher See gekentert. Eine Besatzung aus 3 Köpfen 
soll ertrunken sein. Die andere soll gerettet worden 
sein.

R. Pelplin, 1. April. Gestern Abend bräunte 
in Sprauden ein dem Besitzer Herrn Piotrowski ge
höriges, von 6 Familien bewohntes Arbeiterwohnhaus 
nieder. Das Feuer griff so schnell um sich, daß an 
eine Rettung des Mobiliars nicht zu denken war. 
Eine der in Mitleidenschaft gezogenen Arbeiterfrauen 
stürzte sich trotz der gefährlichen Lage in das dem 
Einsturz nahen Gebäude, um ihre Ersparnisse, die 
Früchte eines arbeitsreichen Lebens, welche sie in Ge
stalt von 4 Einhundert- und 5 Zwanzigmarkscheinen 
in ihrem Gebetbuche aufbemahrte, zu retten. Leider 
mißlang ihr das Wagniß nicht nur, sondern sie trug 
auch noch so schwere Brandwunden davon, daß sie 
heute in das hiesige Krankenhaus übersührt werden 
mußte. Dasselbe geschah mit einem Kinde, welches 
gleichfalls schwere Brandwunden davon getragen hat. 
Einer anderen Familie sind 150 Mk. mitverbrannt. 
Natürlich sind die Abgebrannten, wie es in diesen 
Kreisen leider üblich ist, nicht versichert.

Allenstein, 31. März. Der älteste preußische 
und überhaupt deutsche Bolksschullehrer ist ein Ost- 
preuße, und zwar der Präzentor und Kirchschullehrer 
Kerner zu Sellwethen. Derselbe feiert am Dienstag, 
den 17. April, sein 60jährig^s Amtsjubiläum, e'n Er- 
cigniß, welches wohl noch niemals zu verzeichnen ge
wesen ist. Sechzig Jahre lang treu und gewsssenhaft 
den Lchrerberuf auszufüllen, dazu gehören gewiß 
Gaben des Geistes und Charakters, wie sie nur 
wenigen Sterblichen beschickten sind. Die ehemaligen 
Schüler des Jubilars beabsichtigen, dies gewiß einzig 
in seiner Art dastehende Jubiläum zu einem schönen, 
würdigen zu gestalten.

Pillan, 31. März. Die Voraussicht all r an 
der Hochseefischerei Jnteressirten, namentlich aber der 
Fischer, daß das warme Wetter einen günstigen Ein
fluß auf den Lachsiang ausüben werde, hat sich in 
vollem Umfange bewahrheitet. Trotz der frühen 
Jahreszeit sind bet dem schönen Wetter erhebliche 
Fangreiultate b s nahezu 50 Centner zu verzeichnen. 
Der Preis hat sich ziemlich stabil auf 75 Mk. pro' 
50 Kg. gehalten, so daß den Fischern ein nennens- 
werthcr Verdienst erwachsen ist. Auch ein Siör, im 
Gewicht von ca. 120 Pfd. ist in die Netze gegangen 
Der Aalsang im Haff soll vorläufig wenig befriedigende 
Ergebnisse liefern.

Königsberg 31. März. Der Buchhalter eines 
hiesigen Bankhauses, welcher nach Unterschlagung eines 
11000 Mk. enthaltenden Einschreibebriefes flüchtig ge
worden war, ist, wie gemeldet, vor einiger Zeit in 
Graz ergriffen worden.' Derselbe lange, nachdem 
seine Auslieferung an das Amtsgericht in Ratibor 
erfolgt war, am gestrigen Abend hier an und wurde 
sofort in das hiesige Untersuchungsgefängniß eingeltefel t. 
— Der bei dem unglücklich verlaufenen Psstolenduell 
betheiligt gewesene Studiosus der Landwirthschaft, 
Baron v. R. aus Kurland, ist gegen Stellung einer 
Kaution aus der Hast entlassen worden. — Ueber 
die Rettung zweier Kinder vom Tode des Ertrinkens 
durch einen Hund wird der „K. H. Z." folgendes 
berichtet: Am zweiten Osterseiertage spielten die beiden 
fünf- und sechsjährigen Kinder des Eigenthümers K. 
aus Nautzw'mkel am Haffstr.inde unter Aufsicht der 
zwölfjährigen Schwester. Sie warten Stöcke und 
andere schwimmende Gegenstände in das Wasser, um 
sie dann von ihrem Spielgefährten, einem großen 
Hofhunde, herausholen zu lassen. Als sich nun die 
Schwester der beiden Kinder entfernte, gingen di selben 
aus den Ufersteg, und hier trat nun der fün jährige 
Knabe beim Spiel mit dem Hunde fehl, stürzte ins 
Wasser und zog auch das Mädchen, an dessen Kleidern 
er sich festhalten wollte, mit sich in die Fluthen. Der 
Hund sprang den Kindern sofort nach und brächte 
zunächst den Knaben, und dann auch das Mädchen 
ans Ufer. Als das geschehen, setzte sich das kluge 
Thier, gleichsam als Wache, neben dte weinenden und 
zitternden Kinder und bellte so laut, daß die zwölf-
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Telegramme
der

„Altpreutzischen Zeitung".
Wien, 1. April. Aus Constantinopel wird 

gemeldet, daß die Nachricht, der Botschafter Nelidow 
sei für eine andere Stellung ausersehen, von 
türkischen Regierungskreisen als unbegründet be
zeichnet wird. Ferner wird aus Constantinopel 
mügetheilt, daß der Verwaltungsrath der Dette 
publique dem türkischen Finanzministerium die be
kannten Vorschläge des Wiener Türkenloos- 
Syndikates zur Genehmigung unterbreitet habe.

Wie», 2- April. Wie nun bestimmt 
ist, trifft Kaiser Wilhelm am 18. April 
Vormittags nm 11 Uhr in Wien ein, ver
bleibt hier einen Tag und reist alSdann am 
Sonnabend Vormittag über Karlsruhe zur 
Vermählung ^des Grostherzogs von Hessen 
mit der Prinzessin von Koburg.

Reichenberg, 1. April. Wegen der 
- - | in

der Grunwalder Baumwollspinnerei von 
Mauthner und Sohn Arbeitertumulte, bei 
welchen der Obermeister Seiffert tödtlich 
verletzt wurde. Der herbeigeeilten Gen
darmerie gelang es nur nach energischem 
Einschreiten die Ruhe wieder herzustelle« 
und die Thäter zu verhasten. Infolge dieses 
Vorsalles sind 350 Arbeiter in den Streik 
eingetreten.

Petersburg, 3. April. Hiesige Hof
kreise erklären die Meldungen von einer 
demnächst bevorstehenden Entrevue zwischen 
dem Zaren und dem deutschen Kaiser für 
unbegründet. Eine solche Begegnung sei 
eher zum Herbst zu erwarten, doch sei auch 
dies noch höchst unbestimmt.

Vermischtes.
Einen netten Aprilscherz leisten sich Berliner 

Blätter mit der folgenden Sensationsnachricht: Daß 
eine neue Zeitung erscheinen soll, kann heut zu Tage 
die Gemächer nicht sonderlich erregen. Interessant 
wird die Nachricht aber, wenn es sich um eine 
politische Zeitung handelt, welche dem großen Publikum 
nicht zugänglich gemacht werden soll, sondern nur für 
Berufs-Polikiker aller Parteien bestimmt ist. Der 
Inhalt soll bezwecken, die divergirenden Meinungen 
in ruhiger und sachlicher Weise auseinanderzusetzen 
und vermittelnd auf die Gegensätze einzmvirken, so 
daß diese sich mit der Zeit ausgleichen. Die Namen 
der zeichnenden Redakteure sind noch in tiefes Dunkel 
gehüllt, aber als intellektuelle Urheber dieses Unter
nehmens werden keine Geringeren als Caprivi und 
Bismarck genannt. Die Probenummer wird am 
1. April O. Js. erscheinen.

Landwirthschaftliches.
Raschere Buttergewinnung. Die Butterab- 

schneidung aus der Milch geht, laut „Trop. Agrikult.", 
bedeutend schneller vor sich, wenn man in die Milch 
beim Buttern, sowie sich Butterkügelchen abzuscheiden 
beginnen, eine Handvoll oder mehr Salz einwirst.

Zur Hebung des Flachsbaues. Denjenigen 
Landwirthen, welche zum Verkaufe an Flachsspinne
reien Flachs, welcher jetzt sehr im Preise gestiegen ist, 
bauen wollen, sei empfohlen, Anbauversuche nur mit 
gut gereinigtem Samen bei Vermeidung frischer 
Düngung nach Klee oder gedüngtem Korn zu machen. 
Am liebsten wird von den Fabriken der Flachs in 
gebrechtem Zustande gekaust. Auch ist sehr zu 
empfehlen, wenn die Landwirthe erst kleine Flachsbau
versuche machen. 

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 2. April 2 Uhr 50 Min. Nachm.

Stetig steigender Absatz seit 1880 findet der 
Holland. Tabak bei B. Becker in Seefett 
a So 1O Pfd. heute noch fco. 8 Mark.

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 H. in Marken 

w. 11. Mieick, Frankfurt a. M

lustigen über Damerauer Wüsten und das Dorf 
Damerau nach Wilhelmshöhe, dem schönsten Aussichts
punkte des Vogelfänger- Waldes, von wo aus nach 
kurzer Rast der Blaubeer - Berg erklettert ivurde. 
Weiter ging es durch den Vogelfänger Wald nach Pfarr- 
häuschen, wo die Turnerschaar beim Bier aus kräftigen 
Kehlen fröhliche Turnerlieder erschallen ließ. Von 
hier marschirte man über Dambitzen mit einem kleinen 
Aufenthalte in Weingrundforst nach der Stadt zurück, 
wo die Turner gegen 8 Uhr noch ein gemüthliches 
Zusammensein in ihrem Vereinslokal (Gewerbehaus) 
arrangirten.

* Der Cirkus Blumenseld und Goldkette 
gab am gestrigen Sonntag zwei Vorstellungen, die 
sich beide eines recht guten Besuches zu erfreuen 
hatten und die tüchtigen Leistungen des künstlerischen 
Personals abermals im besten Lichte erscheinen 
ließen. Besonderes Interesse erregten in 
der Abendvorstellung die erstaunenerregenden 
Leistungen des Herrn Jules als Seltomortal- 
retter. Eine Bravourleistung ersten Ranges ist der 
auf galoppirendem Pferde ausgeführte Saltomortal- 
sprung des genannten Künstlers durch mehrere Reifen 
und gleichzeitig durch einen kleinen, den er in der 
Hand hält. Der kühne Reiter erntete für seine 
wackeren Leistungen reichen Applaus. Vorzügliches 
leistete wieder Herr M i l a n 0 w i t sch in der hohen 
Schule mit seinem prächtigen Schulpferd „Satanella". 
Es ist eine wahre Freude, zu sehen, mit welch 
wunderbarer Grazie und Eleganz das prächtige Thier 
alle Pas' ausführt und dem leisesten Wink seines 
Reiters Folge leistet. In Frl. Elisabeth lernten 
wir eine tüchtige und graciöse Parforce - Reiterin 
kennen. Herr Leonard rief mit seiner komischen Ver
wandlungscene zu Pferd: „Französische Bauernhochzeit" 
viel Heiterkeit hervor. Die Leistungen des Herrn 
Arnaut als Jockey-Reiter haben wir schon wiederholt 
an dieser Stelle recht lobend erwähnt. Den 
Schluß des Abends bildete eine neue Ausstattungs
Pantomime: „Mazeppa und dessen Verbannung in die 
Steppen der Ukraine," die lebhaften Beifall fand; 
dieselbe besteht aus einer Reihe hübscher Reit-, Ballet- 
und Tanzscenen und endigt mit einem hübschen 
Triumphzug.

* Brand. Gestern Nachmittag um |3 Uhr wurde 
auf dem kleinen Exercierplatz jine freistehende, mit 
Leinwand bespannte Bude für Schnellphotographie m-t 
allem Arbeilsgeräth, Betten und Schaukästen ein Raub 
der Flammen. Das Feuer ist wahrscheinlich in der 
sogenannten Dunkelkammer entstanden. Die Thätigkeit 
der alsbald allarmirten Feuerwehr beschränkte sich aus 
das Ablöschen der noch brennenden Theile der bereits 
zusammengebrochenen Bude. Der Budenbesitzer erleidet 
durch den Brand einen empfindlichen Schaden.

* Die Schiffahrt nach Danzig ist, wie die 
Aelüsten der Kausmannschaft bekannt machen, mit dem 
heutigen Tage wieder eröffnet worden.

* Bon den Harmonikazügen. Ein Fahrgast, 
welcher eine Rücktahrkarte, giltig für alle Züge, gelöst 
hatte, wollte anf der Rückfahrt einen sogenannten 
Harmonikazug benutzen, mußte aber eine Zuschlags
gebühr von 2 Mark entrichten. Er hatte sich deshalb 
mit einer Beschwerde an das Betriebsam! Hannover 
gewendet. Dies entschied, daß dem Fahrgast die Zu
schlagsgebühr zurückzuerstatten sei.

Kunst und Wissenschaft.
Elbing, 2. April.

Das Stadttheater schloß gestern die Saison 
1893—94 mit einer Aufführung des mit so großem 
Beifall aufgenommenen Lustspiels: „Der Herr Senator", 
dem wiederum der lustige Einakter von Ludwig Fulda: 
„Unter vier Augen", voraufging. Das gutbesetzte 
Haus spendete der Darstellung auch gestern wieder 
lebhafteu Beifall und bereitete namentlich Herrn 
Direktor G 0 t t s ch e t d zum Schlüsse herzliche 
Ovationen. In einem schön empfundenen Epilog bot 
Herr Gotrschetd einen kurzen Rückblick auf die ab
gelaufene Saison und einem Ausblick auf die neue 
Saison 1894—95; die formvolle Dichtung klang 
mit dem herzlichen Wunsche aus, daß auch unsere 
Stadt unter den Segnungen des Handelsvertrags 
kräftig aufblühen möge. — Die abgelaufene Saison, 
über welche wir demnächst einen kurzen statistischen 
Ueberblick geben werden, gehört mit Rücksicht auf die 
künstlerischen Bestrebungen des Herrn Direktors Gott- 
scheid und Das, was thatsächlich zur Pstege der Kunst 
unter so schwierigen Verhältnissen geleistet worden ist, zu 
den beachtenswerthesten, die wir überhaupt gehabt 
haben und wir dürfen mit den schönsten Erwartungen 
der neuen Saison entgegensehen. Wir lassen das 
Künstlervölkchen, dem wir so manche Anregung, 
so manchen frohen Abend zu danken haben, aus unserer 
Stadt ziehen mit dem frohen Wunsch: „Auf Wieder- 
fehen !"

verordneten bekanntlich die Einführung eines neuen 
Lehrerbesoldungsplanes beschlossen mit rückwirkender 
Kraft bis zum 1. April v. Js. Den betheiligten 
Lehrern, d. h. denjenigen, deren Gehälter thatsächlich 
erhöht werden, ist weder von den fälligen Aufbesserung
geldern, noch von den Nachzahlungen pro 1893—94 
etwas bekannt geworden; obwohl bei der Steuer
veranlagung pro 1894-95 bereits die erhöhten Ge
hälter berücksichtigt sind. Wie verlautet, soll die Be
stätigung dieses Planes durch die Königliche Re
gierung'zu Danzig noch nicht erfolgt sein und wird 
angenommen, daß die Königliche Regierung diesem 
Plane mit Rücksicht auf den Umstand, daß bei 26 
Lehrpersonen statt der geplanten Aufbesserung eine 
Herabsetzung des Einkommens stattfindet, die Be
stätigung versagt hat. Inwieweit diese Annahme eine 
berechtigte ist, dürfte die Zukunft hoffentlich bald aus-

* In dem hiesigen Leibrentenstifte waren zu 
Beginn des vorigen Jahres nach dem alten Statute 
eingelaust 123 Personen mit 315 Gaben, nach dem 
neuen Statute 245 Personen mit 7411 Gaben. Es 
verstarben im Laufe des Jahres 6 nach dem alten 
Statute eingekauste Personen, während sich die Zahl 
der nach dem neuen Statute eingekausten Personen 
um 24 erhöhte. Die Zahl der Leibrentner betrug 
somit am Schlüsse des Jahres 1893 im Ganzen 386, 
die Gesammt-Gabenbeträge 108,652 M. Das Ver
mögen der Stiftung, welches 1891 830,958 M. be
trug, erhöhte sich in den Jahren 1892 um 9000 und 
1893 um 13,200 M.

* Städtisches Krankenstift Im hiesigen 
städtischen Krankenstist war Ende Februar er. ein Be
stand von 65 Kranken. Der Zugang im März er. 
betrug 51 Kranke, der Abgang 76, von denen 67 als 
genesen entlassen und 9 gestorben sind. Es verblieb 
also Ende März ein Bestand von 40 Kranken 
(26 männl. und 15 weibl.).

* Für Militärpensionäre. Die Minister 
des Innern und der Finanzen haben wegen der 
Zahlung von Militärpensionen an Militärpensionäre, 
die im Staatsdienst eine Civilpension verdient 
haben, eine nähere Ausführungsverordnung an die 
Regierungsbehörden erlassen, wonach den Pensio
nären, auf welche die vorjährige Militärpensions
novelle Anwendung findet, beim Ausscheiden aus 
dem Staatsdienst seitens der Civilbehörden nur 
das Mehr der Civilpension und nicht die ganze 
Pension, die bisher vorschußweise für den Militär- 
pensionsfonds gezahlt wurde anzuweisen ist. Zu
gleich wird bestimmt, daß das Relictengeld in allen 
denjenigen Fällen auf den Militärfonds zu über
nehmen ist, in denen der Militärpensionär am oder 
nach dem 1. April v. I. aus dem Civildienst durch 
den Tod oder durch abermalige Pensionirung aus
geschieden ist Aus Civilfonds sind nur die 
Mehrbeträge zu zahlen, die den Hinterbliebeneri 
etwa nach dem Gesetz vom 20. März 1892 be
treffend die Fürsorge für die Witwen und Waisen 
der, unmittelbaren Staatsbeamten bezw., nach dem 
Gesetz vom 18. Juni 1887 betreffend die Fürsorge 
für Beamte infolge von Lebensunfällen gebühren.

* Der Privat-, Zeichen- und Malkursus 
für Damen an der staatlichen Fortbildungs- und 
Gewerkschule, der unter der Leitung und Aufsicht des 
Herrn Direktor Will steht, beginnt sein Sommer
semester Dienstag, den 3. Aprit er. Das Lehrziel 
dieses Kursus ist: Zeichnen und Malen nach der 
Natur, kunstgewerbliches Malen, Vorbereitung zum 
Zeichenlehrertnnen-Examen.

* Concert. Das für den 28. April in Aussicht 
genommene Orchester-Concert des Philharmonischen- 
Vereins aus Königsberg kann leider nicht stattfinden, 
da ein großer Theil der Mitglieder es ablehnte, sich 
den Strapazen der Reise hieher zu unterziehen.

*** Verhaftung. Gestern Mittag wurden zwei 
hiesige Arbeiter verhaftet, weil sie einem im Polizei- 
Gefängniß in Haft befindlichen Menschen Eßwaaren, 
Taback und Branntwein zuzustellen versuchten und die 
Aufforderungen sich zu entfernen, sowie die an sie 
gerichteten Warnungen unbeobachtet ließen.

* Provinzial-Gewerbeausstellung in Grau- 
denz. Der Vorstand des Gewerbevereins zu Graudenz 
hat infolge des Beschlusses der letzten Versammlung 
jetzt ein Rundschreiben versandt, in dem mitgetheilt 
wird, daß der Gewerbeverein beabsichtigt, im Jahre 
1895 wiederum eine Gewerbeausstellung in Graudenz 
zu veranstalten und zwar als Provinztalausstellung 
oder mindestens als Ausstellung des ganzen Regie
rungsbezirks Marienwerder- Es heißt in dem 
Rundschreiben: Für die Zweckmäßigkeit des Vor
schlags wurde in der Versammlung des Ge
werbevereins angeführt, daß durch die seit 
12 Jahren unter Mitwirkung des gewerblichen Central- 
vereins in der Provinz veranstalteten Lokal- und 
Fachausstellungen der Boden sür eine Ausstellung 
größeren Styls genügend vorbereitet sei und daß das 
Gewerbe in unserer Provinz einer Anregung, wie sie 
jede größere Ausstellung sowohl dem kaufenden 
Publikum, wie den Gewerbetreibenden selbst barbiete, 
dringend bedürfe, endlich, daß Graudenz vermöge 
seiner günstigen Lage in der Mitte der Provinz, 
sowie seiner guten Bahnverbindungen, auch wegen 
des Aufschwunges, welchen die Stadt und 
deren Gewerbe sichtlich nehmen, ein sehr ge
eigneter Platz für ein derartiges Unter
nehmen sei. Die Frage, welcher Umfang der Aus
stellung gegeben werden kann, wird indeß erst dann 
zu beantworten sein, wenn wir über die Ausnahme, 
welche das Projekt in der Provinz findet, unterrichtet 
sind. Um recht bald eine endgültige Entscheidung 
treffen und den eventuellen Plan den hohen Brovinzial- 
behörden und dem gewerblichen Centralverein für 
Westpreußen unterbreiten zu können, bitten wir die 
Herren Landräthe, die Magisträte und die ge
werblichen und und kaufmännischen Vereine der 
Provinz um gutachtliche Aeußerung; die Vereine und 
falls am Orte kein solcher Verein besteht, die Magisträte 
ersuchen wir zugleich ergebenst, in ihren Kreisen durch 
Umfrage bei den Gewerbetreibenden festzustellen, ob

tn welchem Umfange Bereitwilligkeit zur Be- 
für 1895 in Aussicht genommenen Aus- 

aebniss? ^Ibanden ist. Wir bitten, uns von dem Er- 
fiken nurf? S11- btd ö»m 1. Mai er. in Kenntniß zu 
ibce S°rebmfme &ecren und Damen, welche 
FragedoaensÄ erklären, unter Benutzung des 
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sich 24 Das Ziel dieser Tarufahrt war
wieder der beliebte „Geizhals", welcher schon um 
14 Uhr erreich wurde Durch guten Kaffee und andere

jährige Schw.ster und noch eine Nachbarin herbeieilten | gehälter. Im Februar d. Js. haben die Stadt- 
und die Kinder nach der Wohnung brachten. Vor verordneten bpfnnntfirh hl? (Sfnfnhrnna eines neuen 
zwei Jahren hat derselbe Hund einen auf dem Haff 
ins Wasser gefallenen jungen Fischerknecht g.eichfallv 
vom Tode des Ertrinkens gerettet, indem er aus dem 
Kahn ins Wasser sprang und den lungen Mann so 
lange über Wasser hielt, bis er in das Boot gezogen 
werden konnte. ______

Lokale Nachrichten.
Elbing, 2. April.

♦ Personalien bei der Justiz. Die Amts- 
gerichts-Assistenten John in Rosenberg und Sowinski 
in Flatow sind zu Seeretären bei den Amtsgerichten 
in Stuhm resp. Putzig ernannt, der Amtsgerichts- 
Assistent v. Amrogowiez in Putzig ist in gleicher Amts- 
eigenschast an das Amtsgericht in Flatow versetzt. 
Dem Gerichtssekretär Kroll in Bartenstein ist der 
Charakter als Kanzleirath, dem Gerichtskassen-Rendan- 
ten, Rechnungsrath Fenski in Bromberg der rothe 
Adler-Orden 4. Klasse verliehen worden.

* Die Frühjahrs - Controlversammlungen 
für die Ortschaften des Landkreises Elbing 
finden zu nachstehenden Zeiten und an nachstehenden 
Orten statt: Mittwoch, 25. April, Borm. 8 Uhr, in 
Pr- Mark vor dem Brienschen Gasthause für die 
Mannschaften aus Bartkamm. Bömischgut, Eichwalde, 
Grunau-Höhe, Grunauer-Wüsten, Hansdorf, Kämmers- 
dort, Pr. Mark, Meislatein, Neuendors - Höhe, Po- 
mehreudorf, Plohnen, Schönmoor, Serpin, Spittelhof, 
Wolfsdorf-Höhe, Wöckiitz; Mittwoch, 25. April, Nach
mittags 2 Uhr, in Trunz vor dem Schaakschen Gast
hause für die Mannschaften aus Behrendshagen, 
Baumgart, Dünhösen, Haselau, Hütte, Königshagen, 
Maibaum, Rakau, Rehberg, Rückenau, Stellinen, Gr. 
Stoboy, Trunz, Teckenort; Donnerstag, 26. April, 
Vorm. 9 Uhr, in Tolkemit vor dem Splanemannschen 
Gasthause für die Mannschaften aus Birkau, Cadinen, 
Conradswalde, Hohenwalde, Kickelhof, Klakendorf, 
Louisenihal, Lenzen, Neukirch - Höhe, Neuendorf- 
Kämmercidorf, Panklau, Reimannsfelde, Sueease, Gr. 
Steinort, Weck, Tolkemit; Freitag, 27. April, Borm. 
9 Uhr, in Jungfer vor dem Hübertfchen Gasthause 
für die Mannschaften aus Fürstenau, Furstenauerweide, 
Goldberg, Grenzdorf A, Grenzdorf B, Hegewald, 
Jungfer, Keitlan, Kl. Mausdorferweide, Neudorf, 
Neustädterwald, Stnba, Waüdorf, Zeyer, Zeyersvorder- 
kampe, Zeycrsntederkampe; Freitag, 27. April, Nachm. 
2 Uhr, tn Hakendorf - Robach vor dem Hause des 
Kaufmanns Andres für die Mannschaften aus 
Blumenort, Einlage, Hakendorf-Robach, Horsterbusch, 
Kredsfelde, Laakendorf, Lupushorst, Gr. Mausdorf, 
Kl. Mausdorf, Neulanghorst, Rosenort, Wolfsdorf- 
Niederung; Sonnabend, 28. April, Vorm. 8 Uhr, in 
Neukirch-Niederung vor dem Klingschen Gasthause für 
die Mannschaften aus Aschbuden, Amaltenhof, 3td)t= 
horst, Friedrichsberg, Hoppenau, Kerbshorst, Ober- 
kerbswalde, Unterkerbswalde, Möskenberg, Moosbruch, 
Nogathau, Neuhos, Neukirch-Niederung, Noßgarteu, 
Schwarzdamm, Schlammsack, Gr.Wtckerau, Kl.Wickerau, 
Montag 30. April, Vorm 9 Uhr in Elbing im 
Garten des Gewerbehauses, Kehrwiederstraße 1, für 
die Mannschaften aus Gr. Bteland, Kl. Bieland, 
Benkenstein mit Oehlmühle, Chaussee-Zollhaus Nr. 3, 
Drewshof, Neu - Eichsclde, Freiwalde, Koggenhösen, 
Lärchwalde, Psarrwald, Paugritz-Colonie, Roland mit 
Kupferhammer, Gr. und Kl. Röbern, Alt- und Neu- 
Schönwalde mit Geysmerode, Stagnitien, Strauch
mühle, Stolzenhof, Kl. Teichhof, Thumberg, Tannen- 
berg, Vogelfang, Weingarten und Weingrundforst, 
Wittenfelde, Gr. Wesseln, Gr. und Kl. Wogenab, 
Ziegelwald; Montag, 30. April, Nachm. 2 Uhr, In 
Elbing im Garten des Gcwerbehauses für die Mann
schaften aus Bollwerk, Damerau, Dambitzen, Dörbeck, 
Ellerwald 1., 2., 3-, 4-, 5. Trist, Ftscherskampe, 
Herrenpfeil, Kraffohlsdorf, Streckfuß, Alt- und Neu- 
Terranova, Wansan.

i Der Verein „Lehrerinnen Feierabend-Haus 
für Westpreußen" hielt am 29. März seine eonstitutrende 
Versammlung in Danzig. Frl. Petly, die Vorsitzende 
des seit Jahressrist bestehenden provisorischen Comitees, 
eröffnete die Versammlung mit der Begrüßung der 
zahlreich erschienenen Mitglieder aus Danzig, Elbing 
und Marienburg und einem Dank an die seitherigen 
Gönner und Förderer des jungen Vereins. In dem 
Jahresbricht theilte die Vorsitzende mit, daß in Jahres
frist der Verein bereits 200 Mitglieder gewonnen 
habe, und der Kaffenbericht stellte fest, daß das Ver
einsvermögen auf ca. 2300 Mk. angewachsen ist. 
Den größten Theil dieser Summe bildet der 
Ertrag aus Borst llungen und Concerten, die 
in Elbing, Graudenz, Culm, Thorn und Danzig 
zum Besten des Lehrerinnen-Feicrabend-Hauses ver
unstaltet wurden. Hieraus erfolgte unter lebhasten, 
von dem regen Interesse aller Versammelten zeugenden 
Debatten die Feststellung der Satzungen. Alle ihren 
Beruf ausübenden, staatlich geprüften wissenschaftlichen 
Lehrerinnen, gleichviel ob sie an Schulen oder als 
Privatlehrerinnen thätig sind, sowie alle technischen 
Lehrerinnen, die an Schulen unterrichten, können 
durch einen Jahresbeitrag von 3 M. Mitglied des 
Vereins werden. Die ordentliche Mitgliedschaft 
berechtigt zur Ausnahme ins Feierabend - Haus, 
wenn das Mitglied das 55. Lebensjahr erreicht hat; 
unter Umstanden kann die Ausnahme auch vor Er- 
relchung dieses Lebensalters, jedoch nicht vor dem 45.

: ^'chkchen. Bei der Aufnahme muß ein Ein
trittsgeld von 400 Mk. und ein jährliches Einkommen 
von mindestens 300 Mk. nachgewiesen werden können. 
Den Vorzug haben bei gleichen Verhältnissen die- 
jenigen, roclme am längsten dem Vereine angehören 
und in Westpreußen heimisch |tnö. Außerordentliches 
Mitglied kann Pder werden, der durch einen in der 
Höhe unbeschrankten Beitrag die humane Sache 
förbern will. StÄ Feststellungen
erfolgte die Wahl des aus 11 M gliedern bestehenden 
Vorstandes für die drei nächsten Jahre. Die 7 tn 
Danzig wohnhaften VorstMdsm'.tglteder sind: die Schul- 
vorsteherin Frl.Petry als Vorsitzende, HerrD rekwrNeu- 
mann, Herr Direktor Dr. Scherler, Frau Bartels und die 
Lehrerinnen Frl. Albrecht, Stelter uno Mannhardi; 
die 4 auswärtigen Vorstandsmitglieder. ^rl. Rouvel- 
Marienburg, Frl. Christophe und Frl- ^ißner- 
Elbing, Frl. Rafalski-Graudenz. Der Vorstand stellte 
sofort eine Liste von hochstehenden Herren und Damen 
aus, die als Freunde des Vereins sich bereit elüar 
hatten, 'einen Ehrenbeiraih zu bilden. Der Vere. 
hat nun die Aufgabe, sein kleines Kapital möglichst 
balD auf e zur Inangriffnahme des Baues erforder
liche Hbbe zu bringen, damit in nicht allzu ferner Zeit 
ein ges"u^-' uenndliches Haus dm schwer stL 
Mühenden ^nen sorgenfreien Feierabend biete. Doch 
bedarf der herein bQju thätiger und wohlwollender 
Förderung durch städtische und staatliche Behörden. 
Möge es fiAnQen' allgemeines Interesse und 
Wohlwollen^fich^^^Ecken 

Produkten-Börse.
Cours vom.............................................
Weizen Mai 

September
Roggen Mai ........................................

September  
Tendenz: befestigt.

Petroleum loco
Rüböl April-Mai

Oktober 
Spiritus April

Königsberg, 2. April, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt................................... 49,50 ^6 93rief.
Loco nicht contingentirt  29,75 „ „

do. do. do  29,25 „ Geld 

Danzig, 31. März Getreidebörse.
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): gefragter.

Umsatz: 5 > Tonnen
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt ..............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ....................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai
Transit , „
Regulirungspreis z. freien Verkehr. .

Roggen (P. 714 g Qual.-Gew.): unver. 
inländischer ..............................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai...............................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. .

Gerste: große (660—700 g).........................
kleine (625—660 g)...................................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische

„ Transit..............................................
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, geschäftslos.

Börse: Schwach. Cours vom
3]/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3V2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Spiritirsmarkt.
Danzig, 31. März. Spiritus pro 10,000 Liter 

loco contingentirt 48,50 Gd., pro März contingentirt 
28,50 Gd., pro März 28,50 Gd., pro März - August 
28,75 Gd.

Stettin, 31. März. Loco ohne Faß mit 50 Jfc. 
Konsumsteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 Jfc Konsum- 
'teuer 29,00, pro April-Mai 29,50, pro Aug.-Sept. 
31,30. 

f V W* direkt au8 der Fabrtl

von von Elfen & Keussen, Crefeld.

Zuckermarkt.
Magdebnrg, 31. März. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement —,—, neue 13,70. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendement —,—, neue 13,15. Kornzncker 
exkl. von 75 pEt. Rendement 10,15. Ruhig. — Ge
mahlene Raffinade mit Faß 26,25. Melis I mit Faß 
—,— Ruhig. _

Ueberzieher- und Lodenstoffe
ä Mk. 4.95 per Meter

versenden in einzelnen Metern an Jedermann
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft

Oettinger St Co., Frankfurt a. Nl>,
Fabrik-Depöt.

Muster bereitwilligst franeo.



Schubert.

Liszt.

Zeitung für Mode und Handarbeiten.

Mode

I

Am 12. April 1894 und folgende Tage

T Kaiseröl Ä'
X empfiehlt Bernh. Janzen. GI

Flotow.
Rossini. 
Leoncavallo. 
Weber-Berlioz.

Geschäftsverlegnng.

16 
Eqn 
PWk»

Vom 2. April 1894.

Maschinist Gust. Scharmacher

Circus
Blumenfeld & Goldkette
Heute, sowie täglich Abends 8 Uhr:

Cacaä
rm e

Zlatorog, eine Alpensage v. Baumbach. 
Hexenlied von Wildenbruch.
Blüthen deutschen Humors.

Billets ä 50 Pf. in den Cigarren- 
geschäften J. Neumarni, F. Krause u. 
Weite. Kassenpr. 75 Pf. Anfang 8 Uhr.

1
1
1
1
Zw, 2 S.

Aufgebote: Arb. Wilhelm Loepke 
mit Auguste Saffran. — Feilenhauer 
Hermann Froeder mit Maria Abraham.

Sterbefälle: Kutscher Chrrstof 
Goldenbaum T. 1% I. — Bauunter
nehmer August Winkler S. 2 
r ■ \ ~ ' 01X3
Buschin, 27 I. 
Lange, 73 I.

Abonnements bei allen Postanstalten und Buchhandlungen nur 
— l3/4 Mark — vierteljährlich.

31sr*
fi) «r
5 2.NsT 

»

3■

Elbing beehre ich mich hiermit 

anzuzeigen. ,
Mahlin, den 1.Apnl 1894.

Wittwe Pomierski.

Svtptyt-O'si/HCL efowU'C-'i-ofLi' 

Ö/t-t^vvz- dCvt-tUA'W 
Verlobte.

Mahlin. Elbing.

KöQiüicIies Gymnasium
Das neue Schuljahr beginnt 

Donnerstag, den 5. April. 
Die Prüfung u. Aufnahme neuer 
Schüler erfolgt Mittwoch, den 
4. April, 9 Uhr. Die Neuauf- 
zunehmenden haben den Geburts- 
oder Taufschein, die Bescheini
gung über die Impfung bezw. 
Wiederimpfung, das Abgangs
zeugnis der zuletzt besuchten 
Anstalt vorzulegen und Schreib
material mitzubringen.

Direktor Dr. Martens.

Marienbnrger 
Silbkr-bottcrik.

Hauptgewinn i. W. 500 Mark.
Nur Silbersachen, 

deren Werth auf Wunsch 
mit 90 % auch in baar gezahlt wird.

Ziehung am 1. Mai 1894. 
Loose ä 1,00 Mark 

sind zu haben in der
Expedition

der „Altpreutzischen Zeitung".

Nach Sleidin 
expedire S. D. „Ceres“ Mitt
woch, den 4. d. Mts., früh, via 
Königsberg.

Mnger Zampsschiffs-Kheiierei
F. Schichau.

Kkkannttsachullg.
An milden Gaben und Geschenken sind 

in den Monaten Januar, Februar und 
März in das Pestbude-Hospital ein

gegangen:
Von Ungenannt-Terranova 3 M., 

Ung. vom Lande 50 Pf., Kettler- 
Toplinken 3 M. und 3 Pfd. Butter, 
Ung. vom Lande 60 Pf., Gr. vom 
Lande 3 M., Ung. vom Lande 6 M., 
Ung. vom Lande 10 M., Ung.-Elbing 
1 $1., Kalowski-Damerau 1 Pfd. Butter, 
Ung. vom Lande 2 M. und 1 Mandei 
Eier, Ung. vom Lande 50 Pf-, 
Fiedler-Streckfuß 4 M., Ung. vom 
Lande 1,50 M., Ung. vom Lande 3 M., 
Ung. vom Lande 2 M., H. F- - Terra- 
nova 1,50 M., Ung. vom Lande 12 M., 
Ung. vom Lande 3 M., Ung. - Elbing 
eine Quantität gebrannte Kaffeebohnen, 
Ung.-Streckfuß 1,50 M.

Mit dankbarer Anerkennung bringen 
wir dieses zur öffentlichen Kenntniß.

Elbing, den 31. März 1894.
Der Vorstand 

des Pestbude-Hospitals.

MWlondvkrpachtnng.
Am Sonnabend, 7. April er., 

Vormittags 10 Uhr, 
werden von der Wansau 6V, Hektar, 
die Tafeln 1—12 auf dem sog. Mitte 
stück als Pflugland öffentlich meist
bietend zu Elbing im Rathhause 
Zimmer Nr. 6 — verpachtet.

Elbing, den 31. März 1894.

Kämmerei-Verwaltung.
IH.ä

Einsegnungs- und Hochzeits - Geschenke 
am besten, billigsten und reellsten bei 

Augusiin Riebe, 
Elbing, Alter Markt 53.

Grösstes Lager von Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und 
Alfenide-W aaren.

Die
Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“.

Preis vierteljährlich nur P/4 Mark.
Monatlich erscheinen 2 Nummern. 

Jede Nummer bringt Schnittmuster in natürlicher Grösse. 
Colorirte Stahlstich-Modenbilder.

Die „Elegante Mode" ist tonangebend; ihre Pariser Mode- 
Neuheiten zeichnen sich durch elegante Einfachheit aus.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan

Winterausgabe 1893|94, 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf-, 
in der

Exped. der Altpr. Ztg.
Vom 3. April ab wohne ich

Alter Markt 16,
Apotheke zum Schwarzen Adler.

Dr. A. Schmidt.

Bürger-Ressource.
Heute Montag, den 2. April, Abends 8 Uhr: 

Grosses Militär-Concert 
der vollständigen Kapelle

des Grenadier-Regiments König Friedrich I (41 Musiker in Uniform) 
unter Leitung des Königl. Musikdirigenten Herrn C. Theil. 

Programm. Sinfoni-Coiwert (Streich-Musik).
I. Theil.

1) Fackeltanz (Es-dur) von .....
2) Ouvertüre z. Op. »Teil« von ....
3) Prolog z. Op. »Der Bajazzo« von ....
4) Aufforderung zum Tanz von ....

II. Theil.
5) 2 Sätze der unvollendeten Sinfoni in H-moll von

a. Allegro moderato. b. Andante con moto.
6) Ungarische Rhapsodie No. 2 von

III. Theil. (Militär-Musik.)
7) Ouvertüre z. Op. »Das Glöckchen des Eremiten« von .
8) Introduction und Soldatenchor a. d. Op. »C armen« von
9) Fantasie a. d. Op. »Der Troubadour« von

10) Deutsche Kaisergarde, Marsch von

von vorzüglicher

Ein ordentl. Mädchen, 
welches Maschinennähen kann, 

wird zur Stütze der Hausfrau ge
sucht.

Bäckerei Canditt,
Marienburg.

Auswärtige 
Aamilien-Aachrichten.

Verlobt: Frl. Louise Kiewe mit dem 
Lehrer Herrn Arthur Kadisch-Gollub. 
- Frl. Maria Fiedler-Piktaten mit 
dem Kaufmann Herrn Otto Kuhr- 

Gr. Jnse. .
Gestorben: Gasthofbesitzenn Karolme 

Reußner, geb. Gardain-Judtschen. — 
Rentier Friedrich Reinberger-Tilsit, 
92 I. — Altsitzer Gustav Reiwer- 
An der Kurwe. — Frau Oberlehrer 
Emilie Kolberg, geb. v. Gfu^Brauns- 
berq. — Kaufmann Ad. Neumann- 
Bialla. — Frl. Marie Werner-Königs
berg, 67 I. — Frau Wwe. Bertha 
Doniges, geb. Dodillet - Schedüvken, 

71 I.

Kckonntmnchnng.
Die Glaserarbeiten an den städti

schen Gebäuden sollen für die Jahre 
1894, 1895 und 1896 in dem am

Mittwoch, den 4. April c. 
Vormittags 11 Uhr, 

auf dem Rathhause, Zimmer 9ir. 15, 
anberaumten Termin an den Mindest
fordernden ausgeboten werden. Die 
Gebote find nach Ouadrat-Decimeter 
Glasfläche anzugeben und haben die 
Unternehmungslustigen in diesem Ter
min Proben des von ihnen zu verwen
denden weißen und halbweißen Glases 
vorzulegen.

Elbing, den 29. März 1894. 

Dir Ban-Deputation 
Kekanntmachnng.

Am Mittwoch, 4. April er., 
Vormittags 11 Uhr,

sollen 4 M. 239 □». culm., Tafel B 
und C auf dem altstädt Roßgarten zu 
Pflttgland öffentlich meistbietend ver
pachtet werden. Die Verpachtung findet 
im Rathhause 1 Treppe — Zimmer 
Nr 6 — statt.

Elbing, den 29. März 1894.

Kämmerei-Verwaltung.

I 
t 
|8 
fi 
fI

^errdüreefter Nr 67. . Fernsprecher Nr. 67.
^Abschlüsse auf Eindeckungen, als: Pappdächer, Schieferdächer, Holzcement- 

dächer rc., nehme entgegen. Ausführung unter langiahrrger Garantre und unter 
persönlicher Leitung eines geprüften Dachdeckermersters. Besichtigung von reparatur
bedürftigen Dächern und Kostenanschläge Werden

Vertreter des Herrn Eduard Rothenberg Xaclifl.,
Asphalt-, Dachpappen- und Holzcement-Fabrik,

Danzig.
NB. Bringe gleichzeitig mein Lager von Prima Asphalt-Dachpappen, Klebe- 

masfe, Carbolineum, Cement, Steinkohlentheer, polnischem und schwedpchem 
Kientheer re. in empfehlende Erinnerung.

Einem geehrten Publikum Elbings und Umgegend die ergebene 
Mittheilung, daß ich mein Geschäft von Schmiedestraste Nr. 9 nach 

Nr. 31 htiligtßkißnlßk ilr. 31 
verlegt habe.

Für das mir bewiesene Wohlwollen besten Dank sagend, wird es auch 
ferner mein Bestreben sein, nur gute reelle Waare zu billigsten Preisen zu liefern.

Hochachtungsvoll

Anna Hausmann,
Nr. 31. Heiligegeiststraße Nr. 31.

200

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Dferde.
19. Stell liier Pferde-Lotterie.

Haupt- ß compl., hocheleg. 9AA hochedle 
jlfyttHO. 1894. gewinne: lv Equipagen und äVV Pferde, 
darunter 3 Vierspänner, 7 Zweisp., 6 Einsp., 10 gerittene, gesattelte u. gezäumte 
Reitpferde rc., zusammen: 8912 Gewinne im Werthe von 240,000 Mark. 
Loose J Wdvf €11 St. für 1O Mark), Liste und Porto 30 Pf., 

hierzu ä A /«WwwW Einschreiben 20 Pf. extra, versendet gegen Nachnahme, 

d Postmarkech das Bankhaus Rob. Th. Schröder, Lübeck. 
fW* Wiederverkäufer gegen Rabatt gesucht.

Maillart. 
Bizet. 
Verdi. 
Voigt.

Cnlnua1 Nummerirter Platz 1,25 Mk., Vorverkauf 1 Mk., Saal und 
E.IIU vv. Hebensäle 75 Pfg., Vorverkauf 60 Pfg_, Loge 25 Pfg.

Billet-Vorverkauf in der Conditorei des Herrn Selckmann 
und in der Cigarren-Handlung des Herrn Cajetan Koppe.

G-OI*C3_ IFLolm.Ol'*-

KonlNünnischkl Kklkin.
Dienstag, den 3. April d. I.:

Bücherwechsel.

Gewerbehaiis.
Dienst ag, den 3. Llpril 1894:

Großer "1BB8 

dramatischer Vortragsabend 
des Schauspielers 

Carl Bauermann.

A. Teuchert Nachf.
Schmiedestraste 11, Jnh. Friedr. Behm, Schmiedestraste 11, 

empfiehlt zu den Einsegnungen in größter Auswahl 

Gesangbücher, Confirmattonskarten, 
paffende Cinsegnnngs-Geschenke. =====

Vollständiger Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geschäfts.

Um meine Bestände von Sommer- und Winter-Anzug- und Neber- 
zieher-Stosfen, sowie Regenschirme, ff Damen-Uuterkleidern, Frisaden, 
Moltongs, Creps, Cravatten, Reisedecken, fertigen Havelocks so schnell 
wie möglich zu räumen, verkaufe dieselben zu außergewöhnlich billigen greifen. 

Ad albert Meyer, Alter Markt 48.

Wb welcheihre Niederkunft

l lrtttthtt erwarten, finden Rath 
und freundliche Auf- 

7 nähme bei Frau I^u- 
dewski in Königsberg i. Pr., 
Oberhaberberg 26. * 

Atelier für kMffl.Ml|«k
Zpecialität: 

Plomblren.
C. Klebbe,

I Jnn. Mühlendamm 20/21.

I
1 F. Kroenhe, vom. J. Wobbe

Nr. 6 Alter Markt Nr. 6

Iauglchrei, Aafelskarftni>i'Mg, KMereinrastlMgögeflhäst
liefert und versendet zu billigsten Fabrikpreisen

Weißes u.halbw.Fensterglas, Rohglas, Matt- n Mouffelin- 
glas, Farben- und Luxusglas bis zu ganzen Waggouladungen 

sofort vom Lager. "UW

Einen ordentlichen Faktor
sucht

William Vollmeister.
ßE" Möblirtes Zimmer "WF 

zu vermiethen
Neustädt. Schmiedestraße Nr. 7.

i
Ziehung der

IV. Miinsterbau - Geld - Lotterie
zu Frei bürg in Baden.

W 3234 Baar - Gewinne; “W
I Hauptgewinne: 50,000, 20,000, 10,000 M. u. s. w., ohne jeden Abzug 

in Berlin, Hamburg und Freiburg i. B. zahlbar.
Original-Loose a 3 M., Porto und Liste 30 Pf. (für Einschreiben

120 Pf. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft 
Berlin HöteI RoyaK

A Unter den Linden 3.

II Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung und möglichst
frühzeitig zu machen, da Loose kurz vor Ziehung oft vergriffen werden.

Glbinger Standesamt.
Vom 2. April 1894.

Geburten: Arbeiter Aug. Seddig
S. — Maschinist Gust. Scharmacher
T. — Fabrikarb. Paul Wolkowski 
S. — Malermeister Herm. Dreher 
S. — Bäckermeister Ad. Knoblauch

Aufgebote: Arb. Wilhelm Loepke 

Hermann Froeder mit Maria dlbraham^

Goldmbaum'' T?' 1»// I.' — Bauunter-

Steinsetzerfrau Johanna Mrzyk, 8^h-
- -' • -- — Rentiere Julie

Statt besonderer Meldung.
Die Verlobung meiner Tochter 

! Fuphrosina mit dem Kaufmann 
! Herrn Arthur Kirstein in 
r.„ , .

^

1527



„p: GelkZssfihch erl 
fragte der KommstUm Scu ! 

r^^UAWkMSNSiirssßjp Wtzioxg HMer.chack 
,6) . . ______ “.dnif

. h ryU ^VMüäZjchKMdrLrulltMn

; JfijoffM entdeckt- sagte er dann, dicht 
Ml den Rechts'anwalt -hkrMtrttend/iE^lef-eN 

auf diel Schütter legende ,Er- 
lkichterK, PtesJ^Gewissen durch ein rjpffenM 

.täsicpp
Arthur ckieß die Hand vom Gesicht -Wen; 

es hotte denAn schein, als ob er die Andeutung 
ves Untersuchungsrichters nicht verstand. J f?.

»Was meineuLSie eigentlich?" frug-M, wie 
aus einem Traume erwachend., Was ich mit 
seaem Manneausgemacht, geht doch Sie nichts 
an'? Ich verstehe überhaupt Ihre Mitwisser-» 
schaft nicht — ich glaubte .dochstetu AMelMk 
künden zu habenMesen Manw zuM Schweigen 
zu bringen — wie gerade er dazu^gÄsWneu A» 
ditzrPMzei lgUm Ein mischen? in unsern Handel 
zu bewegen eund?Ms welche Weise Mmil dies 
überhaupt gelungen ist, das ist miriein lBütös- 
bsvrs Räthseltttttte-tzlrmp :::;y .tlomniMchM 
7SlMie rZoLnsded l trat drohend auf der StiW 
desiNnterjuchuWsrichterschervorir^DieistvzweMtz 
keiMU-Augenblick? mehr ndaran, -ttSastMrthuraein 
heuchlerisches Spiel versuchte und im günstisey 
Fall--KoKötzie^Mit -thneü,sMW nist tsst o® 
-tzn^Kommen wir zur Sache!" sagte er schroff. 
»Mut MsMückstchdMr SienuydSen uns .M, 
Meinschastlichenr Beruf habe ich Mjch ^hierher 
bemüht-IS-- j-t^n Anderen würde ich sicherlich 
vorläufig chüben verhaften ^lassen.mwustmsd itd 
N! Nun wurde Arthur todten bleich im Gesicht, 
@r. hat. emen Schritt; ^zurück und -stierte.KM 
Sprechenden mit geradeW^ntseWMlMickerM. 

•?9d Merhasten Mich ?-" - brächte er Endlich 
hervor. „Wissen Sie Mch, daß iächMA'JhLM 
G«vstündnzu?MtisÄn beginne^ Herr. t- Land- 
richter st?- wrnhEuchB nsnsünummnnn 
üi Dieser,/fchieM diese--Weidigends AeußerMg 
Mtchßizut°hörtn:st^>r r?d .n».- indhf/ ?ff 
n geben zu , gestern Abend in /der - Woh- 
mnNg Des Franz-Wlfer verMetjt z« haben

„Unbedingt," sagte Arthur. .dnntM 
T'.r. „-Wann Hainen Sie<zu dem Herrn?'" 7c

<' „Es wird 'zwischen 8 und 9 Uhr6Newesen 
sein,.-4- genau kann ich es nicht angebep."

„Und Sie• gingen wieder?". «•>■s, >< , .

TapN'HoÄ Äst.. —
tim dßia^ nsdo nod ,psnE no 

Es mag 10 Uhr gewesen sein." 
- - -" : Gelegenheit erhielten Sie den 

________  , „ ____ issar dazwischen; 
; -„Als."ich die Wohnung -verlassen wollte," 
versetzte Arthur sofort. „Das Thier hatte sich 
in den dunkeLn ^orrtdor geschljchep und' schnappte 
in-chemselden. Augenbljcke. jn welchem ich nach 
tzevjO^.drr Wrsaalthür Meisen wollte, nach 
meiner Hand; ein Pfiff seines Herrn scheuchte 
esstnÄZimmer zurück." 3}S
r „Und Me gingen mit der, gewiß schmerzen

den Wunde ohne weiteres fort?" fragte Bock 
kopfschüttelnd.. ; „Sie beschwerten sich nicht ein
mal bei dem Besitzer der Bestie, geschweige 
wüschen Sie -sich die Wunde aus?"

DerRechtsavMl.t blicktesthn mit abweisender 
Kälte-Mf &on MgL
;;i „Ich-hatte meine Gründe, die Wohnung so 

schnell, wie möglich zu verlasset,,"-.sagte er dann 
fur^ sf; ur ;? ? h 7 ?-> 7-,'
. „Das glaube ich auch," brummte Wachtel 
mit zweideutigem-Lächeln.
Mi „Werde ich endlichZerfahren, in welcher 
Eigenschaft die Herren zu mir Mmmen sind?" 
fxutz- Arthur gereizt.

.-„Befanden Gie sich mit dem Wohnungsin
haber allein oder war- rwch eine weitere Persön
lichkeit in cher Wohnung?" frug der Unter- 
suchungsrichtex,. ohne aus die Zwischenfrage des 
Rechtsanwalts zu achten.

„Ich war mit ihm allein," , äußerte Arthur 
nur noch gereizter.

„Besinnen We sich genau, bevor Sie ant
worten,"-betonte Back. „Unter Umständen hängt 
für Sie recht viel von dieser Frage ab!" 
u. ArHur wollte auffahren; aber der dabei m 
der verwundeten Hand entstehende Schmerz ließ 
ihn zusammenzucken. .

. „Ich bin des ewigen Fragens müde!" sagte 
er dann, unfähig den in ihm gährenden Unmuth 
noch .länger zurückzuhalten, , M ist. Niemand 
außer-mirxüfldc --- diesem. Herrn Wilser in 
der Wohnung gewesen-— ich schließe dies schon 
aus dem Verhalten des Hundes, d^r aus den 
Mann abgerichtet, ist und sich,'jedenfalls nicht 
ruhig Verhalten -haben würde, wenn irgend 
Jemand-in? dep-an'sx Zimmer stoßenden. Kammer, 
deren Thür k-zum Ueberfluß . noch ,,offen stand, 
geweilt haben würde. Herr — Herr Wilser 
jagte übrigens auch, daß mix.völlig allein wären."

. „In,welchem Verhältniß stehen Sie eigentlich 
zu Wlser?" fragtechxr Untersuchungsrichter.

a!§ nch chodlirstnr 
Düu, siV siSS„ 
ickanW I5ä)la<n n/7» 
▼w<?!9ü3d§ri9mß9(

BeUaE4«-^rpp^tzifche« Heitunz". 
SÄ-
Wh- ■■■ ■'■—---------“---------- — 
dnnrav; änsgrr ckrn- ,chffg8m tchtn chua 8; st» 
-ck,,i!MoInu nlihitoba fehle ni chij
“ b~" "

746Ü gnu/ölhD sch .NÄttZßnsfjZlstznW 9nism dnH
L'f

Krt,. n Of .stta

I31MP ttsrt« tzuokvrnü pt -tz»—,aokjlkvnl«> IM

: §nu
j =33& „„ . ...

5 uMs.welcher
: Hundebiß?" fra

Üuj rstliW tst 
mostlomag sänuH 
--tNO3d )i§ !dßsm 
mschlrm na ,hQ 
-rüomnll Ysnh ihn



„Ich verweigere darauf die Antwort!" 
unterbrach ihn Arthur schroff.

„Wie Sie wollen", meinte Bock achselzuckend. 
„In welcher Angelegenheit kamen Sie zu Ihrem 
Namensvetter?"

„Das sind meine Angelegenheiten, die ich 
Niemand künden werde!"

Nun stampfte der Untersuchungsrichter aber 
mit dem Fuße auf.

„Zum Teufel, Herr !" rief er schwer gereizt. 
„Sie verkennen die Sachlage, es ist durchaus 
nicht an Ihnen, von oben herab mit uns 
zu sprechen — Sie thäten besser, sich zu ver
antworten — soll es wirklich zur Verhaftung 
kommen?"

Wieder war jegliche Lebensfarbe von Arthurs 
Antlitz gewichen.

„Sie sprechen dieses schreckliche Wort bereits 
zum zweiten Male aus," sagte er endlich dumpf. 
„Was ist geschehen, das Ihnen Veranlassung 
geben kann —"

„Verstellen Sie sich doch nicht!" unterbrach 
ihn der Kommissar, der inzwischen einen Rund
gang im Zimmer gemacht. Sie wissen so gut 
wie wir, daß Franz Wilser ermordet worden 
ist. — Sagen Sie uns lieber, wo Sie das 
Rasirmesser Ihres Opfers, mit welchem Sie 
die That begangen haben, gelassen haben!"

Arthur wurde womöglich noch fahler im 
Gesicht; ein Ausdruck maßlosen Schreckens 
prägte sich in diesem aus, der indessen aber 
auch als das Spiegelbild eines schuldbewußten, 
auf schlimmer Fährte ertappten Gewissens gel
ten konnte. Wider Erwarten sagte er kein 
Wort; nur seine Lippen zuckten leise, wie im 
Krampf begriffen.

Die beiden Beamten nahmen sein Ver
stummen ersichtlich für Schuldbewußtsein; denn 
ihre Mienen wurden drohender.

„Nun lassen Sie das einfältige Lügen bei 
Seite!" rief Wachtel brutal. „Warum haben 
Sie auch den Hund abgethan? — geschah das 
vor oder nach dem Mord?"

Aber vergeblich erwartete er wieder eine 
Antwort von dem wie gelähmt Dastehenden. 
Dieser legte plötzlich die Hand auf die Stirn 
und athmete tief auf.

„Es lebt ein Gott, zu strafen und zu 
rächen!" stammelte er. „Mutter — Mutter, 
Du bist gerächt!"

Ungeduldig faßte ihn Bock leicht beim rechten 
Arm.

„Antwort!" herrschte er. „Sie sind gesehen 
worden, als Sie bereits in hochgradiger Auf
regung und in dem ersichtlichen Bestreben, Ihre 
Persönlichkeit zu verleugnen, Ihren Namenvetter 
ausgesucht haben. Nach Ihrer eigenen Aussage 
verweilten Sie fast zwei volle Stunden in der 
Wohnung — Sie wurden von dem Hunde 
W-lsers gebissen, merken Sie wohl, in Gegen
wart des Herrn — selbst die bissigsten Bestien 
halten sich da erfahrungsgemäß zurück — Sie 
verließen die Wohnung, in der sich außer Ihnen 
und Wilser Niemand befand, um zehn Uhr — 

nach Aussage des GerichtSarztes ist Wilser just 
um diese Zeit sammt seinem Hunde gewaltsam 
getödtet worden — noch mehr! Sie beant
worten die Frage nach dem Ort, an welchem 
Sie die Verletzung erlitten, mit einer Unwahr
heit, Sie verweigern jegliche Erklärung über 
die Art der Verbindung, welche Sie mit Ihrem 
Namensvetter thatsächlich unterhalten haben — 
dessen Wohnung macht den Eindruck, als ob 
dieselbe sorgsam durchsucht worden sei. Da 
direkt hinter Ihnen das Haus geschlossen wurde, 
ist es auch nicht möglich, daß irgend Jemand 
sich in dieses geschlichen und die That vollbracht 
haben könnte — Sie müssen als Jurist ein
sehen, daß die wider Sie vorhandenen Ver
dachtsgründe geradezu niederschmetternder Natur 
sind."

Arthurs Gesichtsausdruck war ein zuselends 
verzweifelter geworden. Tiefe, hoffnungslose 
Verzagtheit prägte sich in seinen Zügen aus; 
wie wahnwitziger Schmerz leuchtete es aus 
seinen eben schier dunkel anzusehenden Augen. 
Er hatte die Rechte wider das heftig pochende 
Herz gepreßt.

»Ja, ich sehe es ein!" sagte er dann tonlos. 
„Jedes Geschworenengericht der Welt wird mich 
auf diese Jndicien hin verurtheilen."

„Nun also, was haben Sie uns jetzt zu 
sagen?" drängte der Kommissar.

„ „Nichts — gar nichts!" sagte Arthur mit 
müder, schleppender Stimme, pagodenhaft den 
Kopf dazu schüttelnd.

„Nichts?" riefen beide Beamte wie aus 
einem Munde.

„So bekennen Sie sich also schuldig?" setzte 
der Untersuchungsrichter hastig hinzu.

Noch einen Augenblick schwieg der junge 
Rechssanwalt. Ein qualvoller, furchtbarer 
Seelenkampf hatte sich augenscheinlich in seiner 
Brust entsponnen. Er vermochte kaum zu athmen, 
während zugleich ein Zittern seine stolze Gestalt 
durchlief.

Da fiel sein Blick plötzlich auf das an der 
gegenüberliegenden Wand hängende, in Lebens
größe vortrefflich ausgesührte Oelgemälde seiner 
Mutter. Im gleichen Augenblicke erschien auch 
schon ein rührender, schmerzzerrissener Ausdruck, 
der demjenigen eines verirrten, sich nimmer 
Rath wissenden Kindes gleichen mochte, in 
seinen schmerzdurchsolterten, bis zur Unerkennt- 
lichkeit entstellten Zügen.

„Ja, ich bekenne mich schuldig!" sagte der 
junge Rechtsanwalt alsdann.

Die beiden Beamten glaubten bei diesem 
unumwundenen Schuldbekenntniß ihren Obren 
nicht trauen zu dürfen. Geradezu entsetzt 
starrten sie Arthur an, der plötzlich mit finster 
gerunzelter Stirn und wenn auch erdfahlen 
Angesichts, so doch hochaufgerichtet vor ihnen 
dastand.

„Aber Menschenskind, wie haben Sie nur 
solche Unthat begehen können?" schrie der 
Kommissar, der sich zuerst wieder gefaßt hatte. 
„Sie, die Zierde unserer Juristenwelt — ein



Mörder?"
„Aus welchen Beweggründen handelten Sie

— so erklären Sie sich doch nur!" drängte nun 
auch der Untersuchungsrtchter.

„Genug, ich habe die That eingestanden — 
jede weitere Frage ist überflüssig V sagte Arthur 
schroff. „Sie werden mir selbst mit Folter
gewalt keine Antwort mehr entreißen — auch 
vor den Geschworenen werde ich jegliche Mit
theilung verweigern — man mag mich verur- 
theilen — gut! Aber damit sei's genug!"

Im Nebenzimmer war ein Schrei laut ge
worden ; jetzt stand mit gerungenen Händen 
Arthurs ehrwürdige Mutter auf" der Schwelle 
des Gemaches. Ihren schreckoerzerrten Zügen 
war anzusehen, daß sie den zuletzt überlaut ge
wordenen Wortwechsel nothgedrungen mit an- 
horen muffend, bereits Alles wußte.

„Mein Sohn — mein Arthur!" ächzte sie 
nun und eilte mit gerungenen Händen auf den 
bemeglos Stehenden zu. „Widerrufe das gräß
liche Geständniß — nein, es ist nicht wahr — 
mein Arthur, mein herrlicher Sohn ist kein 
Mörder!"

Noch ehe Einer der Anwesenden es zu ver
hindern vermochte, war die schmerzausgeiöste 
Frau vor ihrem Sohne auf die Knie niederge
sunken und streckte ihm die gefalteten Hände 
entgegen.

Der Rechtanwalt gab lange keine Antwort; 
nur seinem unaussprechlichen Jammer aus
drückenden Blicke war es anzusehen, daß er 
furchtbar seelisch litt. Endlich perlten aus den 
Augen des sicherlich nicht weichmüthigen Mannes 
vereinzelte Zähren.

„Mutter!" flüsterte er, mit unendlicher Liebe 
zu der verzweifelt Schluzenden herabblickend. 
„Du brauchst Deinem Sohn nicht fluchen, ich 
bleibe, was ich Dir war, auch wenn — wenn"

Ein Schauer faßte ihn an; er mußte sich 
Vor dem Weitersprechen sammeln.

„Gebe Gott," sagte er endlich ganz leise, 
„daß Du---------nimmermehr verstehen mögest
— was — warum ich mich schuldig erklären 
mußte — ach, dann wäre ja Alles, was ich um 
Dich gethan, umsonst gewesen!"

Schluchzend brach er von neuem ab; wieder 
bedurfte er langer Sekunden, bevor er sich auch 
nur nothdürftig gefaßt hatte.

„Bring' es Hilde schonend bei, Mutter," 
stöhnte er. „Sag' ihr, daß das Schicksal zwischen 
uns getreten ist — es ist Alles, Alles zu Ende
— Gott mit ihr — Gott mit Dir!"

Er wendete sich plötzlich unvermittelt an Bock. 
„Wie lange wollen Sie mich noch foltern!" 

murmelte er, mit dem Fuß aufstampfend. 
„Sehen Sie denn nicht, wie ich leide?"

„Unter den obwaltenden Umständen kennen 
Sie meine Pflicht," sagte der Untersuchungs
richter ergriffen.

„Kommen Sie nur, ich bin bereit!" stammelte 
Arthur wieder und ergriff einen auf dem Tische 
liegenden Hut. „Ihr Wagen wartet ja unten
— voran denn!"

Auf den Knieen rutschte ihm die dem Wahn
sinn nahe Mutter nach.

„Mein Sohn — mein Liebling!" ächzte sie. 
„Bleib' bei mir — ach, nur das nicht — nur 
das nicht!"

Aber Arthur stand schon auf der Thür
schwelle ; noch einen Blick unendlicher Liebe warf 
er auf die händeringende Matrone, dann schritt 
er entschloffen aus dem Zimmer. Bock mußte 
ihm nothgedrungen folgen.

„Er ist unschuldig — ich schwöre es zu 
Gott!" ächzte Frau Wilser in wimmerndem 
Tone; dann fiel sie p'ötzlich hintenüber, der 
schreckliche unerwartete Schmerz hatte sie ohn
mächtig werden lassen.

Bestürzt eilte ihr der Kommissar zur Hilfe.
„Er spielt mit uns Komödie — er ist un

schuldig !" knurrte er. „Aber zum Teufel, 
warum behauptet er seine Schuld?" — 

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Erbauliche Zustände aus dem 

brasilianischen Postwesen erzählt Frau 
C., die Gemahlin eines bis vor Kurzem beim 
Eisenbahnbau in Argentinien thätig gewesenen 
deutschen Ingenieurs. Im Postamte zu Salto 
ließ der dortige Postvorsteher in der Postosfice 
Placate anschlagen, welche, in vier Sprachen 
abgefaßt, das Publikum über die Gepflogen
heiten der brasilianischen Postbeamten aufklä
ren sollen. Es hieß darin, daß Leute, die 
Briefe an den Postschaltern zur Beförderung 
übergeben oder Geld für aufzuklebende Mar
ken bezahlen, so lange warten sollten, bis die 
Marken aufgeklebt resp, gestempelt seien. Er, 
der Post-Vorsteher, könne sonst nicht für die 
richtige Expedirung der Briefe einstehen, „da 
meine Beamten die Postmarken stehlen und 
die Briefe vernichten." Durch die unzuver- 
lässigen. Post-Einrichtungen ist auch eine in 
Rio de Janeiro erscheinende und fast von allen 
in dem ausgedehnten Brasilien sehr zerstreut 
lebenden Deutschen gehaltene Zeitung sehr übel 
daran. An Ueberweisung von Beträgen für 
Abonnements oder Annoncen durch die Post 
ist nicht zu denken. Die Verleger müssen oft 
jahrelang warten, bis ein Einwohner irgend 
eines entlegenen Ortes in Rio de Janeiro zu 
thun hat, welcher dann die Abonnementsgclder, 
die oft auf Tansende angelaufen sind, für die 
in seinem Orte und Umgebung lebenden Deut
schen abliefert.

— Von einem amerikanischen Re- 
daktions - Büreau im wilden Westen. 
Ein alter Abonnent (in großer Aufregung): 
„Wie kommen Sie dazu, einen Nekrolog für 
mich in Ihre Zeitung hinein zu setzen? Ich
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' soeben verlassenen Zimmer zurück, 
welchem sie wenige Sekunden später heraus- 
kam. Als der 'Besuch sich- entfernt, bemerkte 
die Wahrsagerin, .. daß UsihhkM
worden; ein kleiner Geldkaften mit 17 
E W „«MÄ'M'MEH 
Prophezeihungen aufzuhewahren Pflegte, 
verschwunden, .ch Die Vcsucherin, KW 
gläubigen Gewissens ,sich hatte, die Karlex 
legen lassen, hätte den frei dastehenden GM 
kästen in dem Augenblicke, als sie une des 
vergessenen Schirmes wegen in's Zimmer 
zurückkehrte, gestohlen ' und so die' ihr ¥ 
Kor8yne^HOhezemng,fl daß W-'RniM , 
Kurzem ein Geldgewinn zufallen werde, 
gemacht. ' Infolgedessen .dürfte sich. ästchM 1 
Weite Wahrsagung von dem Verdruß: mir

[ aHi)
rr«ch auch solche 

aebvtt. Eine -alte Dame -in BmstinghaM 
wandle sich kürzlich an den Bischof mit --dvo 

■ Bitte, ihre Katze — kirchlich begraben M dM 
fen. Als ihr diese Bitte abschlägig beschießen 
wurde, ließ sie ^Traueranzeigen drucken uM 
versandte diese an ihre Bekannten. Der „Co^ 
buct" war erster Klaffe und 25 EqnipaM 
folgten dem Trauerwagen. Die „LeidsrMem 
den" sollen sich noch nie bei einem BegravOtz 
so gut unterhalten haben, wie bri diesem. - W« 
die alte Ladv fiel wor Rührung, in OhnmE 

Die Kühmagd mit der Herzog 
M äWrfife 

lais einen herrlichen — bauen lafle«. 

MÄMM Mr die Ä»t , 
Empfängen selbstverstrindlich vnl hcwnnberl 
wird. Zumr Melken braucht die- DMw,. be
sonders zarte Handschuhe. Der-Staü ist voll»

teilt (sehr ruhig): „Fast scheint es :nix auch 
so!. Ein eigentümlicher Fall! Sehen Sie, ich 
habe Ihnen mindestens zwanzig Mahuungeiß 
zugeschickt, zu kommen und wenigsteusemen 
Theil des vierzehnjährigen WonnemenM.dasi 
Sie mir schulden, zu bezahlen,;; Mblddtzir-ichv 
trotzdem nichts von-i.Ihnen zu sehw oder z« 
hören befamr so glaubte ich, SiefeiesttodM 
Ich schlage Ihnen W/ Me'Schuld H. be- 
zählen, und dafür gewähre ich Ihnen einen 
kostenfreien Widerruf der Todesnachricht." 
— Der Abonnent greift in die Tasche und bc- 
zahlt. .

— Eine kaiserliche Verfügung. 
Der Kaiser von China hat kürzlich seiiMvchp 
stes Mßfällen darüber ausgesprochen^ daß? 
nicht immer überall ist ftiiter Gegenwart ehr
erbietiges Schweig^geherrscht habe, wie es 
sich doch gehöre. Er hat deshalb eine Ver
fügung erlassen, worin es heißt: „Als wir 
neulich dem höchsten Wesen geopfert hatten, 
hörten- Wir gerbet Rückkeht ist nMen-Pa. 
last in der Nahe eines derGMAiMchest 
Städt'theile führenden Thore Mtstlich starkes 
Stimmengeräusch. Dies beweist, daß das 
Mk nicht- die Ehd Achtung vor Ma
jestät des Herrschers hat, aber auch, daß die 
kaiserliche Leibgarde ihre UM sticht EsW 
lich gethan hat. Diö'Offiziete, dlle M * 
betreffendeiii Thore Dienst hatten?werdest da
her vorn Kriegsministerium bestraft--werden: 
In Zukunft aber sollen ätte Offizier^ hohe 
wie niedere, darauf achten, daß sich ei** so 
unwürdiger' 'Vorfall sticht MeMWd.^i, - ■ -

7 - WchW ^oMEMM^W 
qesten Ueberraschstnghät eine „Wahrsagerin^ 
welche nicht im EEfersstesM dMM Hächtez 
daß sich ihr Orakel so schnell, vor Allem aber 
M ihreck WM SchM-MMWstveM 
Bei einer 'Fräst Kawliit^A.',- -Mche, -sich ist 
Berlin als berufsmäßige- Wahrfägetm stiedE 
getassen, erst scWMgtzafM'-Geschäfkstiit- Prüf 
phezeiungen betreibt imb gegen entwrechentzes 
Wnöräst jedstlj Wwünschtest Blicksin-chie seinK 
tzÄunft thstts' erschienen zwei; FmueihMlthe 
-sich die Karten legen ließen " Der 'einen der 
BffstcherimM-ossenbärtd 'die'Äsberne:RWA- 
dra',' daß "ihr instarff kuMr' Zeit ein Geldge
winn MWW" MM,"fft^ Meisten - Mhätz 
aber sorgfältig-hüten-, fonst-'Me- sik-VckdMß 
uüd-- Ae'rger - -mit --"der"WM! MchdeM das 
Orakel gesprochen, erhoben sich die Frästest, 
um zu aehest, Und die WäWgerist chegleitete 
-ihren Besikchsis^uW'-KMidM. -' WW der 
Fremden kehrte^ währ'end Fräst Z. niit der - 
Begleiterin plauderte/ Unter dem WörMben,: 
ihren Schirm vergefsen-zu-haben, nach 1 dem

W
_;?j. Zmw Melken braucht die DMw be^ 
sonders zarte Handschuhe. Der Stall ist t"v 
ständig aus Marmor und kostet" ein Vemnö- 

gen -v
’♦ Abgeblitzt. Herr: Mein Fräulein, 

darf ich Ihnen meiyen Arm astbieten?

-. ’ <^in lieber Jnnfte. 9Jiuttct:; i)iiii\ 
Knaben, der heulend aus der Schule.. köstMM 
Aber Paulchen, weshalb heM Du denn 
so? — Paulchem Unser Lchrer- cher so 
lange -krank war hu! hul'hust— Mutter: 
Wie!1 Ist er denn gestorben"? Paulchen: 
Ne; er ist wieder gesund geworben! s

sr,.r.; ! ——
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